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e I. Halle, Freitag den 1. Januar 1864.
Hierzu zwei Heilagen.

Das nuchſte Stück dieſer Zeitung erſcheint Sonnabend den 2. Januar Abends.
e

Ueujahrswunſch.

Schütz uns, o Herr! vor Diplomaten

Mit deiner ſtarken Hand,

Dann blüh'n der Freiheit edle Saaten

Am Spree- und Eiderſtrand.

Hinweg die Worte! und nur Thaten

Fürs deutſche Vaterland.

Telegraphiſche Depeſchen.
Altona, d. 30. Decbr. General v. Hake iſt heute Morgen

mit ſeinem Stabe nach Nortorf (etwa 3 Meilen ſüdöſtlich von Rends
vurg) gegangen. Morgen ſoll die Beſetzung der ſechs holſteiniſchen
in Schleswig incorporirten Dörfer ſtattfinden. Der Brückenkopf bei
Friedrichsſtadt iſt von den Dänen bereits geräumt. Jn Rendsburg rü
ſten die Hänen zum Aufbruch. Die Vorhut der Bundestruppen ſteht
bei Hohenweſtedt (ebenfalls ſüdweſtlich etwa 3 Meilen von Rendsburg).

Altong, d. 30. December. Die Executionstruppen haben heute
das Hauptquartier nach Jevenſtedt verlegt; morgen Vormittag 11 Uhr
trifft das Generalcommando in Rendsburg ein, von wo aus ein Trup
Pentheil nach Friedrichſtadt detachirt werden ſoll.

Hamburg, d. 30. Decbr. An der Börſe circulirte das Ge
rücht, daß der Herzog Friedrich von Auguſtenburg heute über Glück
ſtadt incognito in Kiel eingetroffen ſei.

München d. 30. Decbr. Der Geheimrath Stockhauſen
iſt im Auftrage des Herzogs Friedrich hier eingetroffen.

Kaſſel, d. 30. Decbr. Jn der heutigen Sitzung der Stände
San brachten Oetker und Genoſſen den Antrag ein, die

i ne gierung zu erſuchen, ſich an der Anleihe des Herzogs Friedrich
L ſie Viertelmillion zu betheiligen und den Eintritt Freiwilliger in

as ſchleswigholſteinſche Heer thunlichſt zu befördern. Der Antrag
e dem Adreßeusſchuſſe zur ſchleunigſten Berichterſtattung über

Kopenbagen, d. 80. Hecbr., Mittags. Bis jetzt iſt die Bil
dung eines neuen Cabinettes noch nicht La iegt i die s

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Der Antrag, welchen Oeſterreich und Preußen in der Bun

destagsſitzung vom 28. d. Mts. bezüglich der Aufforderung an Däne
mark, das Grundgeſetz vom 28. November d. J. aufzuheben, event.
wegen Beſetzung Schleswigs, geſtellt haben, lautet nach der „N. A.
t Bereits durch ihren Beſchluß vom 9. Juli l. J. hat die hohe Bundes Verſamm
lung Hnſtatirt, daß die F5 däniſche Regierung der von ihr eingegangenen Verpflichtung,
re Herzogthum Schleswig weder dem eigentlichen Königreiche Dänemark zu incorpo

en, noch irgend welche dies bezweckende Schritte zu unternehmen, durch die Bekannt

machung vom 30. März d. J. entgegengehandelt habe. Für den Fall, daß Dänemark
bei dieſer Rechtsverletzung beharrte, hat die Bundesverſammlung ſich vorbehalten alle
geeigneten Mittel zur Geltendmachung der dem Bunde in Bezug auf Schleswig durch
ein völkerrechtliches Abkommen erworbenen Rechte in Anwendung zu bringen. Der
Hof von Kopenhagen hat nun zwar die erwähnte Verordnung außer Kraft geſetzt.
Allein es iſt dies erſt geſchehen nachdem dieſelbe ihren Zweck erreicht hatte, und für
Dänemark und Schleswig ein neues Grundgeſetz erlaſſen worden war, welches virtuell
einer Einverleibung des Herzogthums in das Königreich vollkommen gleichkommt.
Dieſes Grundgeſetz hat ungeachtet der dringenden Abmahnungen der deutſchen Mächte
am 18. November d. J. die königliche Sanction erhalten ein demſelben entſprechen
des Wahlgeſetz iſt ſo eben in Schleswig verkündet worden und der 1. Januar 1864
iſt als Termin für den Eintritt der Wirkſamkeit der neuen Verfaſſung beſtimmt. Nach
der Anficht der Allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen nöthigt die k.
däniſche Regierung durch dieſes rechtswidrige Verfahren den deutſchen Bund ſich in
Gemäßheit des erwähnten Vorbehalts der ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel zu be
dienen, um den Rechten, die ihm gegenüber der Krone Dänemark auch in Bezug auf
Schleswig, ſomit auf internationalem Gebiete, zuſtehen die gebührende Genugthuung
zu ſichern. Oeſterreich und Preußen ſtellen ſonach den Antrag

Hohe Bundesverſammlung wolle an die k. däniſche Regierung die Aufforderung
richten, das Grundgeſetz vom 18. November d. J. bezüglich des Herzogthums
Schleswig nicht in Vollzug zu ſetzen, ſondern daſſelbe definitiv wieder aufzuheben,
und ſie wolle mit dieſem Verlangen die Erklärung verbinden daß im Falle der
Weigerung der deutſche Bund im Gefühle ſeines Rechts und ſeiner Würde die
erforderlichen Maßregeln ergreifen müßte, um ſich durch eine militäriſche Beſetzung
des Herzogthums Schleswig ein Pfand für die Erfüllung ſeiner gerechten For
derungen zu verſchaffen.

An der Wirkung des bereits gelegentlich des Bundesbeſchluſſes vom 7. December aus
geſprochenen Vorbehaltes einer rechtlichen Prüfung der Erbfolgefrage würde ſelbſtver
ſtändlich durch die Annahme des vorſtehenden Antrages Nichts geändert werden. Die
Geſandten von Oeſterreich und Preußen haben ſchließlich darauf anzutragen

Hohe Bundesverſainmlung wolle den Militär Ausſchuß beauftragen unverweilt
die erförderlichen Anordnungen zu dem Zwecke in Vorſchlag zu bringen damit
die dem Bunde für die event. Beſetzung des Herzogthums Schleswig zur Verfü
gung zu ſtellenden Streitkräfte auf die nöthige Stärke gebracht werden.

Die neueſte Kundgebung des Grafen Ruſſell an den Bund hat
hier, ſchreibt man aus Frankfurt, einen nichts weniger als günſti
gen Eindruck gemacht. Abgeſehen von dem wahrhaft Ennuyanten, was
in dieſem fortwährenden Andrängen des engliſchen Cabinets liegen muß,
iſt der ganze Ton dieſer letzten Note ein derartig arroganter und ſchar
fer, daß die Wirkung eine geradezu entgegengeſetzte als die beabſichtigte
ſein mußte. Was die am 28. Decbr. geſtellten Anträge betrifft, ſo
bezeichnet der von Heſſen Darmſtadt eingebrachte beſtimmt und ent
ſchieden auf die Beſetzung auch Schleswigs gerichtete Antrag den Stand
punkt der Majorität am Bunde. Der Antrag Oeſterreichs und Preu
ßens hält dagegen noch den Standpunkt des Londoner Protokolls feſt,



indem er abermalige Aufforderungen an Dänemark vorausgeſchickt wiſ
ſen will, ehe an eine Occupation Schleswigs gedacht werden ſoll. Oer
letztere Antrag begegnet daher trotz ſeines Vorbehalts der Entſcheidung
der Erbfolgefrage doch nur dem Mißtrauen daß der Bund damit zur

den ſoll. Die Majorität wünſcht aber aus der Unklarheit des Be
ſchluſſes vom 7. d. M. herauszukommen.

Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich aus London, d. 28. Oecbr., ſchrei
ben „Der engliſche Vorſchlag einer Wieder Einberufung einer Confe
renz der Unterzeichner des Londoner Vertrags iſt als Antwort auf die
von Frankreich beantragte Miniſter Conferenz zu betrachten Berichte
aus Wien melden daß Oeſterreich die von England beantragte Confe
renz zu beſchicken bereit iſt, wenn die vom öſterreichiſchen Cabinette als
Bedingungen ſeiner Zuſage aufgeſtellten Punkte von den Mächten
geceptirt werden welche ſind: 1) Theilnahme oder Vertretung des
deutſchen Bundes 2) Anerkennung von Seite der Großmächte, daß
der Londoner Vertrag reviſionsfähig iſt 3) Fortdauer der Execution bis
zur endgültigen Löſung der ſchleswigholſteiniſchen Angelegenheit.

Die „„Hamb. Zig. theilt folgende Bekanntmachung der
Bundescommiſſion mit: „Die Richtung, in welcher die Regierung
für das Herzogthum Holſtein zu Ploen ſeither in dem ihr übertragenen
Wirkungskreiſe die Verwaltung des Herzogthums geführt hat, und die
gegenwärtige Lage des Landes haben Uns veranlaßt, einen Theil der
bisherigen Mitglieder der Regierung und zwar den Regierungspräſi
denten Grafen v. Moltke, den Regierungsrath Kammerjunker v. Ro
ſen und den Regierungsrath v. Warnſtedt ihrer amtlichen Function
zu entheben. Wir behalten Uns vor, wegen baldiger Wiederbeſetzung
der dadurch erledigten Stellen und wegen der hinſichtlich der Regierung
ſonſt noch zu treffenden Einrichtungen das weitere Erforderliche mit
thunlichſter Beſchleunigung anzuordnen und zur öffentlichen Kunde zu
bringen. Altona, d. 27. Oecember 1863. Die Bundescommiſſare für
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. v. Könneritz. Nieper.“

Herr v. Scheele, der frühere Landdroſt von Pinneberg, mußte am
Chriſtabend zu Fuß aus Pinneberg fliehen, da ihm Niemand, ſelbſt
gegen ſchweres Geld, einen Wagen anvertrauen wollte. Jetzt befindet
ſich Herr v. Scheele bereits in Kopenhagen.

Aus Kiel d. 29. Dezember, wird der „Nat.Ztg.“ berichtet
Viel des Großartigen brachten die jüngſten Tage, doch war dies alles
weſentlich Jmproviſation.
der Proklamirung des neuen Landesfürſten, ſeit vielen Tagen, ja
Wochen vorbereitet, einen ſo außerordentlichen Charakter, daß ſie für
alle Zukunft den tiefſten Eindruck hinterlaſſen wird. Todtenſtille
herrſchte geſtern Abend auf allen Straßen die Dänen hätten ſchon
ſeit mehreren Tagen die gröbkichſten Ausſchreitungen verübt und im
Fenſtereinwerfen, ſowie in thaätlichem Jnſultiren ruhiger Bürger ſo
Außerordentliches geleiſtet, daß man von dem letzten Abend, welchen
die fremden Truppen in der Hauptſtadt zubrachten das Aeußerſte
fürchten mußte. Ein Ausſchuß von Bürgern war deshalb von Haus
zu Haus gegangen mit der Aufforderung, Kinder, Mädchen und Lehr
burſchen nicht auf die Straße zu laſſen. Von heute Morgen acht
Uhr ab ſtanden die Dänen auf ihren Sammelplätzen große Bewe
gung herrſchte in der Stadt, nirgend jedoch kam ein Exceß vor. Der
frühere wohlwollend geſinnte Oberſt Hoenberg war durch den älteren
Oberſten Steergard, einen Eiderdaänen vom reinſten Waſſer erſetzt
worden und dieſer gedachte augenſcheinlich die Stadt Kiel der Seg
nungen däniſchen Regiments ſo lange als möglich theilhaftig zu machen.
Um 2 Uhr endlich kam die Marſchordre und in lautloſer Stille, nicht
einmal durch militäriſchen Trommelwirbel unterbrochen, rückten die
Unterdrücker ab Gott gebe auf Nimmerwiederſehen. Noch hatte
der letzte Däne nicht die Stadt verlaſſen, als dieſe wie durch Zauber

ſchlag ſich in einen großartigen Fahnen und Fichtenguirlandenſchmuck
kleidete Ueberall die weiß rothblauen und ſchwarzrothgoldnen Far
ben Vom Thurme der Haupikirche wehten eine deutſche und eine
ſchleswigholſteinſche Fahne, jede 45 Fuß lang. Um 12 Uhr trafen

die Bundeskommiſſare ein, begrüßt von Mitgliedern des Magiſtrats.
Dreihundert Mann hantöverſche Cambridge Dragoner und ſächſiſche
Infanterie waren ebenfalls eingetroffen und der Zug ſetzte ſich in Be
wegung. Vorauf marſchirte eine Abtheilung der hieſigen Turnerfeuer
wehr, dann kamen die ſtädtiſchen Kollegien und dieſen folgte der Wa

en mit den Bundescommiſſarien. Der Kutſcher trug auf der linken
Ehhulter eine blau weißrothe Roſette mit langer Schleife, die Pferde
hatte man an den Stirnbändern ebenfalls mit ſchleswig holſteinſchen
Farben geſchmückt. Kränze und Blumen regneten auf den Wagen
der Kommiſſare, wie auf die Truppen die ihre Helme und Gewehre
damit zierten. Alle Fenſter waren mit tücherſchwenkenden Damen
beſetzt und ich ſah, wie alten Leuten Thränen in die Augen traten.
Dem Wagen der Commiſſare folgten die Cambridge Dragoner ihnen
die Sachſen. Den Truppen ſchloſſen ſich wieder Mitglieder der Dur
nerfeuerwehr an, welcher der Univerſitätsfahne voraufmarſchirten es
folgten dann das Coxpus academienm, der Verein der früheren Käm
pfer für Schleswig Holſtein, ſämmtliche Gewerke, die Turner, Stu-
denten c. Beſondern Jubel erregten die Ellersbecker Fiſcher in ihrer

eigenthümlichen Gewerkstracht und mit den Emblemen ihres Berufs.
Bewundernswerth war die Ordnung, in welcher der Zug auf dem
Markte aufmarſchirte. Advokat Nitzſch hielt die erſte Rede, kurz,
kernig, kräftig. Sie endete mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Deutſchland! Mittlerweile waren die Bundes Commiſſare am
Rathhauſe abgeſtiegen. Von dort aus hielt Herr von Könneritz
eine Anſprache an die Verſammlung. Er dankte für die herzliche
Aufnahme und würdige Haltung, betonte, „daß wir Alle ja von dem
ſelben Geiſte beſeelt ſeien“ und ſchloß mit einem Hoch auf Kiel. z Die
Kommiſſare verließen darauf das Rathhaus. Die Muſik intonirte

fols rich VIII. beſchloſſen hätten, erfolgte die Huldigung.fürerſt indirekten Anerkennung des Londoner Vertrags hingezogen wer t n

Bundestruppen vorbereitet

Hier in Kiel aber hatte die Feierlichkeit

jetzt „Nun danket alle Gott.“ Nach einer kurzen Anſprache des
ſtellvertretenden Bürgermeiſters Senators Thomſen, in welcher er
verkündete, daß die Vertreter Kiels eine Adreſſe an den Herzog Fried

Einer förmlichen
Proklamirung war durch die Elmshorner Verſammlung ſchon vorge
griffen worden. Die Adreſſe lautet:

Durchlauchtigſter Herzog Gnädigſter Herr! Durch den Tod unſeres ſeitheri
gen Königs Friedrich VI iſt das unheilvolle Band gelöſt welches ſeit Jahrhun
derten die Herzogthümer Schleswig Holſtein an Dänemark geknüpft hat
das Recht der Herzogthümer auf vollſtändige Trennung von Dänemark fällt mit dem
legitimen Erbrechte Ew. Hoheit zuſammen. Seither haben die Bewohner der Herzog
thümer, von däniſchen Bayonnetten umgeben, nur in vereinzelten Adreſſen ſich für
ihren rechtsmähigen Landesherrn erklären können das geſammte Volk konnte ſeinen

Willen nicht kund thun die Gemeindevertreter mußten ſchweigen, um nicht durch
ihre gewaltſame Beſeitigung Zuſtände der Anarchie herbeizuführen. Indem die unter
thänigſt unterzeichneten Vertreter der Stadt Kiel in dem Augenblicke, wo die fremde
Gewalt uns zu verlaſſen im Begriffe ſteht, Ew. Hoheit als ihrem rechtmäßigen Lan
desherrn ihre Huldigung darbringen, thun wir das in der Gewißheit, daß wir damit
den Willen unſerer Mitbürger ausführen thun wir es in der feſten Ueberzeugung,
im Einklang mit dem geſammten Lande zu handeln. Das ganze Land erwartet
mit Sehnſucht den Augenblick, wo es ſeinen Fürſten in ſeiner Mitte ſieht, ihm zu
jauchzen kann. Wohl wiſſen wir daß das Ziel, das wir erſtreben noch ferne liegt,
daß die Verwirklichung unſeres Rechts, daß namentlich die Befreiung unſerer unglück
lichen, ſeit Jahren und jetzt ärger als ſe geknechteten ſchleswigſchen Brüder große
und ſchwere Opfer erfordert. Aber wir wiſſen zugleich, daß es ſich um das höchſte
Gut eines Volks um unſere nationale Selbſtſtändigkeit handelt, und wir vertrauen
auf Ew. Hoheit Beharrlichkeit und Energie auf unſere eigene Opferwilligkeit und
Ausdauer, auf das einmüthig für uns eintretende deutſche Volk, auf den Beiſtand
des Allmächtigen in unſerer gerechten heiligen Sache. Er wolle gnädiglich in Schutz
nehmen unſere Lande, unſern Herzog. Unterthänigſt der Magiſtrat und das Depu
tirten Kollegium der Stadt Kiel. Thomſen. Bachmann. Emil Klotzz.
Volckmar. Chr. Kruſe. G. Rendtorff. Kiel, den 28. Decbr. 1863.“

Es folgte die ſchleswigholſteiniſche Hymne. Gegen 21 Uhr zer
ſtreute ſich dann die Menge. Für den Abend iſt große JUumination
beabſichtigt. Wer das Glück hatte, den heutigen Tag mitzufeiern,
der weiß, daß nach ſolchen Stunden die Tage der Knechtſchaft vor
über ſein müſſen.

Aus Süderdithmarſchen, d. 22. December, berichtet der
„N. C. Ueberall im Lande ſind ſchon Fahnen zum Empfang der

e in Kiel wird eine große Fahne für die
ſchleswigholſteinſche Armee geſtickt, zu deren Einweihung der Herzog
eingeladen werden ſoll. Ein holſteinſcher Gutsbeſitzer, der nicht ge
nannt ſein will, hat 25,000 Thir. an die Kaſſe nach Gotha geſchickt
und ſich bereit erklärt, weitere 125,000 Thlr. zu bezahlen, ſobald die
deutſchen Truppen die Eider überſchreiten. Die Selbſtbeſteuerung zu
1 pEt. war unter der Hand im Gang, und es iſt viel nach Ham
burg und Gotha gefloſſen. Soeben erfahre ich, daß telegraphiſch die
in Holſtein von den Dänen ausgeſchriebenen PferdeRequiſitionen (Hol
ſtein ſollte 1300 liefern) eingeſtellt ſind.

Ueber die telegraphiſch gemeldeten Vorgänge in Plön wird
vom 27. berichtet: Bekanntlich wurden um Mitte des Monats aus
dem lauenburgiſchen (14) Bataillon die aus Holſtein gebürtigen Sol
daten in der Zahl von etwa 450 ausgeſchieden, um, während der
lauenburgiſche Reſt in Ratzeburg und Mölln verblieb, jenſeits der Ei
der nach dem Herzogthum Schleswig geführt zu werden. Gleich im
Beginn des Marſches gab ſich die Abneigung der Mannſchaft, ſich der
über ſie ergangenen Beſtimmung zu fügen, in ſehr unzweibdeutiger
Weiſe kund, und nur mit großer Mühe gelang es den Offizieren ſie
bis hierher zu bringen. Hier war jedoch jede Fügſamkeit zu Ende.
Die holſteinſchen Soldaten erklärten rund heraus, nach Schleswig nicht
gehen zu wollen und verlangten in ihre Heimath entlaſſen zu werden.
Alle Verſuche, ihren Sinn zu ändern, waren fruchtlos. Auch die Ver
leſung der Kriegsartikel hatte keinen Erfolg. Man möge ſie ür todt
ſchießen war die Erwiderung. So blieb denn ſchließlich den Offizie
ren nichts übrig, als dem Verlangen der Soldaten zu willfahren und
ihnen gegen Abgabe der Gewehre, doch unter Belaſſung der Montur,
die erheiſchten Permittirungsſcheine auszuſtellen.

Der „Hamb. Börſenh.“ wird aus Ploen vom 28. Decbr. ge
ſchrieben: Geſtern war ein ſtürmiſcher Tag für unſere kleine Stadt.
Es wak noch dunkle Nacht, als die 400 Mann Holſteiner, welge
aus Lauenburg hierher verlegt worden ſind zum Ausrücken angedlich
nach Preetz aufmarſchirt ſtanden. Aber die Ploener waren ſchon maſ
ſenweiſe auf den Beinen und forderten die Soldaten unter Hurrah und
Schleswig Holſtein auf, zu bleiben. Die Offiziere baten Und verſpra
chen den Leuten ihren Permiſſionsſchein in Preetz zu geben die Solda
ten aber weigerten ſich laut, einige traten ſogar vor und erklärten, daß
ſie nicht mitgehen und nicht gegen ihre Landsleute kämpfen wollten
Um 8 Uhr gab man die Sache auf und beorderte die Leute um 10
Uhr auf den Platz. Eine Staffette hatte etwa 300. Mann. Dänen mit
einem Oberſtlieutenant von Aſchberg requirirt. Der Letztere trat um
10 Uhr vor die Front und that, ſein Mägliches, die Leute zu überreden.
Er gab ſein Ehrenwort daß ſie in Preetz permittirt werden ſollten z
es half nichts. Er hielt ihnen vor, daß ſie dem Könige geſchworen
hätten und im Begriff ſtänden, ihren Eid zu brechen aber die Menge
rief auf Plattdeutſch, ſie hätten einen Fahneneid geleiſtet. Endlich for
derte der Oberſtlieutenant eine definitive Ectlärung, ob die Soldaten
die ihrem Könige Treue geſchworen ſich weigern würden, zu folgen.
Antwort Ja. Darauf erklärte er, daß ſie hier permittirt werden ſoll
ten. Ein Bürger trat vor und verlangte Garantie, datz man den
Permittirten nichts in den Weg legen werde. Ein paar Offiziere dran
gen auf ihn ein, aber die Menge drängte ſie zurück. Die Soldaten
legten dann größtentheils ihre Waffen in der Reitbahn ab, aber das
Voik ermunterte ſte, dieſelben wieder aufzunehmen. Plötzlich hieß es
die Oänen kommen. Es waren die von Aſchberg requirirten 300 Mann.
Man ſammelte ſich. Es wurden einzelne Schüſſe abgegeben und wie
der geladen aber es fehlte jegliche Leitung. Die Permittirten legten
die Waffen ab und marſchirten in ihre Heimath.
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der König und die k. Garden hier erwartet werden.
her in Gebrauch genommenen 3 Lazarethen

ſcheint noch ungehindert durch Holſtein zu gehen.

Altona hat ſich nicht beſtätigt.
Hannoveraner auf holſteiniſchem Gebiet.

den nächſten Tagen nach Lübeck begeben.

Die „Volksztg.“ bemerkt daß das vom verſtorbenen König Her
zog beſchworene Staatsgrundgeſetz beſagt, die Holſteiner dürften nicht
zum Militärdienſt nach Dänemark gezogen werden. Es iſt nicht zu
bezweifeln, daß das Beiſpiel des 14 Bataillons bei den ſchleswig
holſteiniſchen Truppen Nachahmung finden wird. Vor allen Dingen
aber müſſen wir die Forderung wiederholen, daß die Bundes-Com-
miſſare die holſteiniſchen Truppen im Namen des Bundes aus Dä-
nemark zurückrufen. Ebenſo iſt die ſchleunigſte Berufung der Lan
desvertretung eine Nothwendigkeit. Jn unſeren Augen iſt die Art,
in welcher ſich die Volksſtimme jetzt ſo einmüthig kundgiebt, eine durch
aus berechtigtez da aber die BundesCommiſſare vor ſolchen Kund
gebungen gewarnt haben (obwohl ſie dieſelben thatſächlich dulden wohl
auch dulden müſſen), wäre es für ſie geboten, eine in den Augen
der Cabinette legitime Manifeſtation durch die Stimme der Landesver
treter hervorzurufen.

Ueber die kriegeriſchen Vorbereitungen der Dänen in Schleswig
wird berichtet

Flensburg, d. 28. Oecbhr. Am 24. d. M. langten hier auf
dem Kriegsdampfſchiffe „Hekla“ und zwei anderen Dampfern ca. 800
Mann des 16. Regiments von Korſör an. An demſelben Tage traf
eine größere Anzahl Ammunitionswagen vom Norden ein und ging
ſüdwarts ab, während das 3. Dragonerregiment die Stadt paſſirte
und nach Satrup und Sbörup marſchirte. Am 25. d. M. langten im
hieſigen Hafen das Kriegsdampfſchiff Geiſer“, der Panzerſchooner
„Abſalon“, das Dampfſchiff „Hertha“ und das Dampfſchiff „Zampa“
an, die erſteren drei mit dem Reſt des 16. Regiments, ſowie mit Ma
terial für die Armee das letztere, Um Kranke aus den hieſigen Laza-
rethen abzuholen. Außer dem früheren angekommenen 16. Regi-
ment iſt geſtern und vorgeſtern auch das 17. Regiment in zwei Ab
theilungen mit Dampfſchiffen von Korſör hier angekommen und ſind
mit den älteren Einberufenen hier wohl gegenwärtig gegen 4000 Mann
einquartirt. Jm Laufe der Woche können, wie es heißt, Se. Maj.

Außer den bis
ſollen dem Vernehmen

nach hier noch 3 andere eingerichtet werden, 2 in Schullocalitäten und
eins in einem größeren Tanzlocal.

Schleswig d. 27. Decbr. Bei der ſtarken Truppenconcen
tration ſieht es hier natürlich ſehr kriegeriſch aus. Jnzwiſchen werden
verſchiedene Regimenter nach Oſten, Weſten und Süden hin in die
Landdiſtricte verlegt. Die zunächſt an die Schlei ſtoßenden Diſtricte
Angelns ſind bereits ſtark belegt. Ein ganzes Regiment ſteht in Cap
peln. Das 5. Regiment iſt geſtern nach der Gegend von Rendsburg
abmarſchirt und zwei andere Regimenter ſollten folgen. Es heißt hier,
daß, um blutige Conflicte möglichſt zu vermeiden, die Altſtadt Rends
burg aufgegeben und die Schanze am holſteinſchen Ufer bei Friedrich-
ſtadt desarmirt werden ſoll. An der Vervollſtändigung der Fortifica
tionen der Dannewirkeſtellung wird noch täglich ſowohl mit Cioil als
Militairperſonen gearbeitet. Der Poſt-, Brief und Zeitungsverkehr

Hier ſind bereits
mehrere Beamte aus Holſtein (darunter Geh. Rath v. Scheele) ange
kommen.

Das Gerücht von dem Einrücken öſterreichiſcher Truppen in
Es ſtehen bis jetzt nur Sachſen und

Das ſchleswig-holſteiniſche Finanzdepartement in Gotha
veröffentlicht unterm 29. Decbr. die dritte Liſte der eingegangenen frei
willigen Beiträge die Summe der drei Liſten beträgt 40618 Thlr.
Darunter befinden ſich nur noch wenige Sendungen aus den von den
Hülfsvereinen veranſtalteten Sammlungen.
ſchleswig holſteiniſchen Anleihe nimmt den beſten Fortgang.

Berlin, d. 30. Decbr. Prinz Friedrich Karl wird ſich in
und die 5. Diviſion (Frankfurt a. O.) ſollen Marſchbereitſchaftsbefehl
erhalten haben.
Präſident Grabow. wird am Sonnabend zurückerwartet.
in den Kreiſen der Fortſchritkspartei vermuthet wird, wird die Antwort
des Königs auf die Adreſſe der Anleihe Commiſſton überwieſen und
demnächſt die Anleihe Forderung einfach zurückgewieſen werden.

Wie die „N. A. 3.“ meldet iſt der Geh. Regierungs und vor
tragende Rath im Miniſterium des Jnnern, Jacobi, in eine Raths
ſtelle bei der Regierung zu Liegnitz verſetzt.

Auf die Erklärung des Hrn. G. Lewine geht der „Spen.
noch folgende Entgegnung in der Handſchrift des Unterzeichners ſelbſt
zu Ich halte meine am 2. Decbr. 1863 über die Entnahme des Ja
c obiſſchenBriefes freiwillig abgegebene Erklärung in allen Punkten
aufrecht. Keyſer.“ Außerdem wird demſelben Blatte von glaubwür

Die Betheiligung an der

Das vierte Armee- Corps

die Verſammlung durch Aufſtehen beſtätigte.
Wie

digſter Seite mitgetheilt, daß, was den Jnhalt der Wahrheitsbeſcheini
gung des Kaſſirers Rieſe anlangt, er nicht mit den Aeußerungen über
einſtimmt, die er vor dem 30. Novbr. ſeinem eigenen Bruder gemacht
und durch welche die Entdeckung der Briefentwendung weſentlich her
beigeführt wurde. Jene früheren geſchwiſterlich vertraulichen Mittheilun
gen ſind im Gegentheil mit der Keyſer'ſchen Ausſage ganz identiſch.
Ein ferneres Jndicium zur Erkenntniß der Wahrheit iſt folgendes Der

trage des Hrn. Lewine, zu Dr. Engel,
abzugeben Hr. Lewine habe nun erſt in den letzten Tagen durch Key
ſer von der Briefgeſchichte Etwas erfahren im Uebrigen aber gar nichts
mit ihr zu thun gehabt
freilich ohne daß L. es wußte bekannt, daß Letzterer die Abſchrift

Eine Viertelſtunde vorher hatte indeß K.

des Briefes ſeit ca. fünf Monaten beſitze und welchen Gebrauch er
davon gemacht. Die von Hrn. Lewine in Ausſicht geſtellten gerichtli-

chen Schritte werden wahrſcheinlich auch auf dieſe Thatſachen das er
forderliche Licht werfen.

Bei der geſtern (Dienstag, den 29.) im Kreiſe Schleuſingen
Ziegen rück zu Schleuſingen ſtattgehabten Neuwahl zum Abgeordne
tenhauſe iſt der Staatsminiſter a. D. v. d. Heydt mit 96 gegen 81
Stimmen wiedergewählt die letzteren hat der frühere liberale Abge
ordnete Kreisgerichtsrath Schick erhalten. Es fehlten bei der Wahl
10 Wahlmänner aus Ziegenrück und. 5 aus Schleuſingen. Bei den
Wahlen am 28. October waren in Ranis alle Wahlmänner bis auf
einen aus dem Kreiſe Ziegenrück erſchienen der durch Krankheit ent
ſchuldigt war damals erhielt v. d. Heydt 101, Schick 90 Stimmen.

Das Kreis Erſatz Geſchäft für 1864 wird diesmal in der erſten
Hälfte des Januar beginnen. Das DepartementsErſatz- Geſchäft folgt
alsdann im März.

Hr. v. Kleiſt-Retzow hatte bekanntlich im Herrenhauſe be
hauptet, ein „angeſehener“ Geiſtlicher der Herzogthümer habe ihm ge
ſchrieben, daß die Sympathie der Herzogthümer für das Verbleiben in
der alten Perſonalunion mit Dänemark ſei, und habe hinzugefügt:
„Gott behüte uns vor Auguſtenburg ec.“ Hr. Dr. G. Fricke, ordent
licher Profeſſor der Theologie an der Univerſität Kiel, erklärt hierauf
in der „Kreuzzeitung“ die Behauptung des Hrn. v. Kleiſt Retzow ſo
lange für Verleumdung, als der Name jenes „angeſehenen“ Geiſtlichen
nicht genannt ſei. Die „Kreuzzeitung“ iſt ganz außer ſich, daß man
den durch ſeine „Wahrhaftigkeit und Lauterkeit“ faſt ſprichwörtlich ge
wordenen Hrn v. Kleiſt Retzow der Verleumdung zeihen wolle, und
will auch den Namen des „angeſehenen Geiſtlichen nicht nennen.
So wird es alſo wohl bei der Anklage des Hrn. Dr. Fricke ver
bleiben müſſen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Haag, d. 29. Decbr. Die erſte Kammer hat in der Discuſſion

der auswärtigen Angelegenheiten mit 19 Stimmen gegen 14 die De
peſche vom 28. April d. J. gemißbilligt, in welcher der Miniſter van
der Maeſen de Sombreff ſich in Petersburg für Polen verwandt hat.
Die Motive dieſes Beſchluſſes ſind hauptſächlich aus der Antwort her
genommen, welche der König der Niederlande unter dem 29. November
auf die Einladung zu dem Congreſſe ertheilt hat.

Nachrichten aus Halle.
Halle, d. 31. Decbr. Eine überaus zahlreiche Verſammlung

liberaler Wahlmänner und Urwähler hatte ſich geſtern in dem Saale
der Weintraube zuſammengefunden um eine mündliche Berichterſtat
tung der Abgeordneten von Halle und Saalkreis, der Herren Dr. Ule
und Profeſſor Mommſen, zu vernehmen und in der Sache welche
jetzt alle deutſchen Herzen bewegt in der Sache Schleswig Holſteins,
einen erneuten Ausdruck ihrer Geſinnung kund zu geben. Nach einer
längeren Rede des Dr. Ule, in welcher derſelbe die bisherigen Ver
handlungen des Abgeordnetenhauſes und die Stellung der großen
liberalen Majorität, namentlich auch zu der ſchleswigholſteiniſchen
Sache, erörterte, ergriff Profeſſor Mommſen, von lauten Acclama
tionen begrüßt, das Wort. Derſelbe dankte zunächſt für das ihm be
wieſene Vertrauen dem er um ſo mehr zu entſprechen für Pflicht ge
halten, als namentlich auch die Beamten in der jetzigen Situation ihre
Geſinnungen mit männlichem Freimuthe zu documentiren hätten. Dar-
auf legte er in einem längeren, geiſtreichen und lichtvollen Vortrage
ſeine Auffaſſung über die bisherigen Ereigniſſe in der Seſſion und die
allgemeine Lage der preußiſchen und deutſchen Verhältniſſe dar. Das
Einverſtändniß der Verſammlung machte ſich in lauten und häufigen
Unterbrechungen geltend. Zum Schluß verlas der Redner den Aufruf
des deutſchen Abgeordnetentages zu Frankfurt und forderte die Ver
ſammelten zu einer recht wirkſamen Selbſtbeſteuerung für Schleswig
Holſtein und namentlich zur Betheiligung an der ſchleswig-holſteini
ſchen Anleihe auf.

Deninächſt ergriff Profeſſor Haym das Wort, um den beiden
Abgeordneten für ihre Mittheilungen einen Dank auszuſprechen den

Nach einer, mit großem
Beifall begleiteten Begründung, ſchlug er folgende Reſolution zur
Annahme vor

„Die am 30. December in der Weintraube verſammelten Urwäh
ler und Wahlmänner der Stadt Halle und des Saalkreiſes erklären

daß ſie die in der Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an Se.
Majeſtät ausgedrückten Geſinnungen rückhaltloſer Opferwilligkeit
für die Durchführung der allein richtigen, echt deutſchen und echt
preußiſchen Politik in Sachen Schleswig-Holſteins von Herzen
theilt und billigt

2) daß ſie durchdrungen iſt von der Ueberzeugung es werde
ſich aus dem Eintreten Preußens für Recht, Ehre und Jntegrität
Deutſchlands eine heilende Kraft auch für das innere Leben unſres
Staates entwickeln und daß ſie daher dem Kampf ihrer Vertre
ter um unſer eigenes Verfaſſungsrecht um ſo freudiger folgen
wird, je mehr dieſelben die Pflichten Preußens für Schleswig
Holſtein. unausgeſetzt im Auge behalten

Nachdem Dr. Karl Müller ſchließlich das materielle Jntereſſe
Preußens an der Erhaltung Schleswig-Holſteins für Deutſchland durch

de Veranſchaulichung der geographiſchen und handelspolitiſchen Verhältniſſe
ſelbe Hr. Rieſe kam am 30. Novbr. ſeinem Ausſpruche nach, im Auf hervorgehoben, wurde, nach ſeiner Aufforderung, die Reſolution von

Um die beſtimmte Erklärung den Verſammelten einſtimmig angenommen.
Beiträge für SchleswigHolſtein wurden von den Anweſenden ge

ſpendet und die Verſammlung, in welcher ſich die patriotiſche Einmü
thigkeit der großen liberalen Partei auf das Erfreulichſte bekundet hatte,
um 6 Uhr Abends geſchloſſen. Möge dieſe Eintracht, wie ſie hier ſo
erhebend hervortrat, ferner auch in allen Lagen unſeres politiſchen Le
bens, zum Heile des Vaterlandes, fort und fort walten.



Strohhut Fabrik
von

Louis Sachs,große Ulrichsſtraße 24,
empſtehlt ſich zur Annahme aller Sorten Strohhüte zum Waſchen, Fär-
ben, Bleichen und Moderniſiren.

Engliſche und franzöſiſche Original Modelle ſtehen zur Anſicht.

Ein guter moderner Victoriawagen und ein neuer einſpänni
ger Leiterwagen ſtehen zum Verkauf Franckenſtraße Nr. 1.

Die Strohhut Fabrik
von

C. MHacht mann. Brüderſtraße 4,
nimmt fortwährend alle Arten Strohhüte zum Waſchen, Färben und Moderni-
ſiren an und liefert ſolche nach den neueſten Faxons binnen kürzeſter Zeit wie
neu zurück.

einem geehrten Publikum die Verſicherung daß

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode gegen Nerven
leiden Lähmungen c. bin ich täglich
von II bis 12 Uhr zu ſprechen.

Dr. Tieftrumig.
meeDie Herren Fleiſchermeiſter Keßler (an derMoritzkirche Nr. 2), DOehmicke Klan

ſtraße Nr. 19) und Schatz (Kuhgaſſe Nr. 9
haben bei mix Unterweiſung im Fleiſchunterſu
chen erhalten und vollkommene Sicherheit im
Erkennen von Trichinen erlangt. Jede
der genannten Fleiſchermeiſter beſitzt ein von
mir geprüftes und zur Unterſuchung auf Tr
chinen für brauchbar befundenes Mikroſkop.

Colberg, Docent an der Univerſität.
Bezug nehmend auf obiges Atteſt geben wir

wir nur gewiſſenhaft unterſuchtes Fleiſch ver
kaufen werden.

Keßler, Oehmicke, Schatz,
Fleiſchermeiſter.

Die neue

Petermann'sche Specialkarte von Jütland
(Preis 10 Sgr. 8äst erschienen und bej uns zu haben.

Pfeſfersche Buchhandlung in Halle.
Friſches Hirſch- und Reh-Wild,
Vöhmiſche Goldfaſanen

empfing C. terEine Sommerwohnung
iſt zu vermiethen. Dieſelbe beſteht in einem
ganzen abgeſonderten Hauſe innerhalb eines grö
ßeren Gariens. Näheres zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Friſche Kieler Sprotten und
Holländiſche Bücklinge empfing

August AdlIung.
Empfehlung v. Gemüſeſämereien.

Meine diesjährige Sendung von Gemüſe
Sämereien, wobei ſich die ſeit vielen Jah
ren bekannten vorzüglichſten Sorten Blumen
Kohl Glaskohlrabi, Welſchkohl,
frühe Karotten, Majoran u. ſ. w. be
ſonders auszeichnen, empfehle ich hiermit be
ſtens. C. Riäsel am Markt.

Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurchergebenſt an, daß ich ein Polir und Putz
Pulver aus Frankreich erhalten habe, welches
noch nie dageweſene Eigenſchaften beſitzt. Es
reinigt und polirt alle Metalle, vertreibt
Tinten und Oelflecken in Holz, reinigt Oel
gemälde und ſonſtige mit Oelanſtrich verſehene
Gegenſtände gründlich, ohne der Farbe irgend
wie zu ſchaden.

Dieſes Naturprodukt iſt ohne Säure, beim
Putzen und Reinigen hat man blos Flußwaſſer
anzuwenden, à W 7 bei
E. L. Helm, große Steinſtraße Nr. 65.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz-
bonbons von bekannter Güte gegen e

nur bei E. L. Helm.Beſtes Baumwachs empfiehlt
E. L. Helm gr. Steinſtraße.

Circa 45 Stück Schaafe, Hammel und Mut
terſchaafe, ſind zu verkaufen in der Ziegelei bei

Sennewitz. Haedicke.

Klee und Grasſamen,
Zucker und Futterrübenkerne,

Frühe Mai, Zwerg und Kaper
Erbſen, Gurkenkerne, Möhren-
ſamen, ſowie alle andern Gemüſe und
Blumen-Sämereien empfiehlt

Reinhold RKirsten.
Jn großer Auswahl zu billigen Preiſen em

pfehle ich VhrkKettem, Medafllons,
Vhrschlüssel, Rockhalter, Manm-
schettknöpfe, Cravattenringe,
BFiüngerringe, Shlipsnadeln, Bro-
chen, Armbänder, Boutons, Gür-
telschlösser im Dutz. u. einzeln

C. V. Rätter, gr. Ulrichsſtr. 42.

Etabliſſement.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte An

zeige, daß ich mich hierſelbſt als Sattler, Täſch
ner und Tapezierer etablirt habe, und bitte bei
vorkommendem Bedarf um geneigten Zuſpruch

Halle'scher Orchestermusgikverein,
Sonnabend den 12. März Abends 7 Uhr

21. Conceert.
Mendelssohn, Symphonie Adur.
Ouvertüren: Beethoven, Leonore (NAr.
Chelard, Macbeth. Webeéer, Freischüh

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 13. März zum erſten Mal

Die Preußen in Schleswig Schlacht
gemälde der neueſten Zeit in 5 Akten und
Bildern von Thalburg und Wagner.

1. Bild: Die Rückkehr des Schleswigen
2. Däniſch Geſinnte. 3. Lagerleben. 4. Alf
der Schanze. 5. Der Spion. 6. Das Mal
auf dem rechten Fleck. 7. Der erſte Tode
8. Der Ueberfall. 9. Der Sturm. Jm le
ten Bilde: Großes Bombardement und Spren
gung der Süderſchanze. Großer Sturmangiff
der Preußen. (Die vorkommenden Decoraüeo
nen und Feuerwerkskörper ſind von den Gebr.
dern Stützel und Herrn Caſtellan Böge a
gefertigt.

Montag den 14. März zum Beneftz fü
Herrn Walzer: Die Zauberflöte, groſ
Oper in 4 Akten von Mozart.

„Pamina“ Frl. Galſter, Schülerin al
Leipzig, als erſter theatraliſcher Verſuß
„„Tamino Herr Gries als Gaſt.

Jm Saale der Weintraube.
Sonntag den 13. März

Das am S. wegen ungünſtigen Wetters
ausgefallene

Zum bevorſtehenden Noß und
Viehmarkt hier ſuche ich noch eine
Kapelle von 6 bis 7 Perſonen,
aus Herren und Damen beſte
hend, in mein großes Zelt.

Halle. Leinert,Reſtaurateur.
Eine neumilchende Zug Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen in Niemberg Nr. 1.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

auch werden alle Polſterarbeiten in und außerm 22, Trio-Concert, leſe
reell und ſauber verfertigt. Spohr Violin Concert Nr. 8. amklicE. Großmann, Sattler u. Täſchnermeiſter, v Beethoven: Sonate a dar. münd
lle a/S. Ranniſche Straße Nr. 23. 3 aDa Servais: Concertſtück. ab beBauhölzer von verſchiedener Größe u. Stärke David: Adagio und Rondo.

ſind im Giebichenſteiner Steinbruch billig Franz Schubert: Gr. Träo Op. 100. Sitzun
zu verkaufen. Zu erfragen bei Anfang Punkt 3 Uhr. gierunW. Buſchmann. E. Apel. n7 irt nV Lagerfäſſer. Landwirthſchaftl. Verein10 Stück 20 Eimerfäſſer und 10 Stück 18. Mittwoch den 16. März zu Röglitz
Eimerfäſſer, 2 Zoll im Kopfe und 1 Zoll im Der Vorſtand. Exped
n ſtark, geſpalten Holz, und einige Dutzend Deleine Lagerbierfäſſer, und Tonnen mit 253 3Eiſenbans, empfiehlt vie FamilienNachrichten. n

G. Barth, Böttchermeiſter. Todes Anzeige. net
Ein noch gutes Thorweg verkauft Herm. Heute Morgen 2 Uhr ſtarb unſere Tochtee leicht

Hartmann, Goldene Roſe.“ Klara, 7 Jahr 10 Monate alt. rüſtet
Halle, den 10. März 1864. an jeiLöbejün. W. F. Wollmer und Frau. aAlle Tage iſt wieder friſcher weißer Kalk, erücMehlkalk, ſowie auch Kalkguano bei mir zu Todes Anzeige. ſen

haben. W. Steinkopff. Heute Morgen 45, Uhr folgte Koch So es
te und den 6 St. T inzige, liebe, gute Hedwig ihrein am Sonn emHeute und morgen werden 4- u. 5- tag vorangegangenen Schweſterchen Olga in drei

jährige Pferde geſchlachtet und empfehle das dem zarten Alter von 1 Jahr 8 Monaten an ſchmo
Fleiſch als die größte Delicateſſe. Roth und Fran pen in die Ewigkeit nach. Möge der Stadt

Leberwurſt fein bei Fr. Thurm. Allmächtige jeden vor ſolchen Prüfungen bewah Drovi

Dem Bäckermeiſter Klee zu ſeinem 34. ren. Um ſtille Theilnahme bitten nach
Wiegenfeſte ein 3 Mal donnerndes Hoch, daß E. Krone nebſt Frau.
die ganze Backſtube wackelt. Halle, den I1. März 1864.



il eErſte B e I der HallFut rſte Beilage zu I der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)

u Halle, Freitag den 1. Jan ge).obenen Zinſe a 8 u Januar 1864.
mtlicher Fonds- und Gelden wom m Cours. Berliner Börſe vom 30. December.

Fonds Courſe. hob f. Brief. Geld f. Wnief. Se 77gf. Brief. Geld. OppelnTarnow. 2 ba r e Jnländiſche Fonds.Verein Freiwillige Anleihe i 100 99 Rheintſche. 6 97 96 pyt gar. 3 8 gf. Brief. Geld.taat sAnl. von 1859 5 104 1103 do. (Stamm. Pr. 4 1106 105 o. II. Emiſſion von Pr. BankAntheilſcheine 4/,124 123do. 1864, 1856, 1857 49, 100 99 Rhein Rahe 21 205 e. e 270e7 98. 96 r 4 116do von 1859 100 992, RuhrortErefeld. r en 96 96 g8 r Privatbank 4 97do. von 1856 4 100 992 Kr. Gladbacher 4 97 96 Rhein Nah ger See Privatbank 4 100 99
a. d. Saal r e 1852 94 v r r 39 98 97 garantirte W t r Poſe F. 7 9

S üringer. 1241 e e doSe e en Sehr on e gugeeeceret veen Sereeeee 3 eetaatsſchuldſcheine. S 88 872, do. (Stamm) Pr. 4 e e nrat refetder Kr. So n 4 97 96Prämien Anleihe von do. do. el 5 5 acher Se 4 ſonrl Zant Verein 4 103Mit Geb 18655 à 100 3 120 119, e Serie a s mmerſche Ritterſch. B. 92 (91ebrur u. Neumarkiſche Star III. Serie a reuß. Hypoth.Verſ. 4 109Schuldverſchreibungen 3 686, targard Poſen do. do. Certif. 4, 101
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Stettin, d. 30. Decbr. Weizen 50 54, Dec. 54
Frühſ. 56. Roggen 3333 bez. Decbr. 33
G. Frühjahr 35/2 bez. u. Br., Mai Juni 36 Br.
Rüböl loco Decbr. Tec. Jan. u. Jan. Febr. 11 Br.
Frühf. 11 bez. u. G. Sept. Oct. 11G. Spiritus 13

Decbr. 13 bez. Frühf. 14 Br. G.
Mai Juni 148 Br.

Hamburg d. 30. Decbr.
und geſchäftslos. Oel ſtille,
Mai 24.

Weizen und Roggen flau
loco u. pr. Decbr. 23

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 30. December Abends am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll,
am 91. December Morgens am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 29. December Abends 4 Fuß 4 Zoll,
am 30. December Morgens 4 Fuß 1 Holl.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 30. Dechr. Vormitt. am alten Pegel 19 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 30. December Mittags: 1 Elle 21 Zoll unter 0.

GSSSSGGSGCUCOIGGCGSGG e G

e n St aBekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Königliche Kreisgerichts-Commiſſton
J. Bezirks Lützen

Das dem Mühlenbeſitzer Wilhelm Ber
ger zu Lützen gehhrige in der Stadt Lützen
gelegene und unter No. 219/220. Vol. V. pag-
337. des Haus Hypothekenbuchs von Lützen ein
getragene Mühlengrundſtück, beſtehend aus

Einer vor dem Knoblauchsthore belegenen
Mühle, die Obermühle genannt, nebſt dazu
geſchlagenem Gartenſtück. und altem Stra-

ßenſtück;
B. Einer zu dieſem Mühlengehöfte geſchlage

nen wüſten Bauſtelle, worauf jetzt ein
Wohngebäude errichtet iſt

c. Einem Kommunalfleck am Teichgraben,
welcher zum Mühlgraben geſchlagen iſt

D. Einem Kommunalfleck hinter der Mühle
nach Morgen zu gelegen und zum Müh
lengehöfte geſchlagen worauf ein Brannt
weinbrennhaus erbaut ſein ſoll;

W. Einem Stück Wieſe, ſogenanntes Roſen
thal, von Einhundert Quadratruthen an
den Garten der Mühle ſtoßend

F. Einem Garten von circa 40 Quadratru
then Merſeburger Stiftsmaaß-Größe, dem
Mühlengrundſtück A. als Pertinenz zuge
ſchrieben,

abgeſchätzt auf 9145 10 5 zufolge
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra
tur einzuſehenden Taxe ſoll

am II. Mai 1864von Vormittags 10 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1,
ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha
ben ihren Anſpruch bei dem SubhaſtationsGe
richte anzumelden.

Am 13 dieſes Monats iſt hier die unverebe
liche Johanne Wilhelmine Louiſe
Grieß, Tochter der n geſorbenen Schuh
machermeiſter Johann Chriſtoph Grieß
und deſſen Ehefrau, Jlſe Charlotte Va
lentine geb. Brodkorb, geſtorben, ohne
letziwillig über ihr Vermögen verfügt zu haben.
Auf ten Antrag des Nachlaß Curators, Ober
gerichts- Advocaten A. Kaulitz, iſt Termin
zur Anmeldung von Erbanſprüchen auf

den S. März 1864
Morgens 10 Uhr

vor hieſigem Herzoglichen Stadtgerichte ange
ſetzt, zu welchem die Erbberechtigten unter dem
Rechtsnachtheile vorgeladen werden, daß der
Nachlaß wenn ſich kein Erbe findet, für erb
loſes Gut erklärt bei erfolgender Anm ldung
aber den ſich Legitimirenden ausgeantwortet wer
de, daß der nach dem Ausſchluſſe ſich Meldende
und Legitimirende alle bis dahin über den Nach
laß getroffenen Verfügungen anzuerkennen ſchul

dider erhobenen Nutzüngen zu fordern

ſeine Anſprüche auf
was von der Erbſchaft noch vorhanden.

Braunſchweig, den 23. Decbr. 1863.

ſondern

Kammergut Gerſtungen mit dem Vor
werke Hausbreitenbach ſoll wegen Able
bens des Pachters von Johannis 1864 an auf
fernere zwölf Jahre verpachtet werden. Zu die
ſem Ende iſt Termin für

auch weder Rechnungsablage noch Erſatz

das zu beſchränken habe,

Kammerguts- Verpachtung.
Das an der Thüringer Eiſenbahn gelegene

Mittwoch den zwanzigſten Januar
1864

Vormittags 9 Uhr
anberaumt worden zu welchem ſich Pachtluſtige
auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter
Legitimation zu welcher auch ein Vermögens
nachweis von mindeſtens 18 Tauſend Thalern
gehört das Weitere gewärtigen mögen.

Außer den Gebäuden gehören zur Pachtung
976 Gerſtunger Acker, welche etwa 1046 Wei
marxiſchen Ackern oder 1167 Preußiſchen Mor
gern gleich ſind nämlich 639 Acker Artland,
332 Acker Wieſen und 5 Acker Gärten. Wei
ter werden mit verpachtet die den genannten
Gütern zuſtehenden Triftrechte und ein Jnven
tarbeilaßz im Taxbetrage von 1431 Die
Pachtbedingungen können drei Wochen vor dem
Verpachtungs Termine auf unſerer Kanzlei ein
geſehen werden.

Weimar, den 26. Novbr. 1863.
Großherzogl. Staats Miniſterium,

Oepartement der Finanzen
Für den Departements Chef:

K. Bergfeld.
Zu verkaufen

ein Wohnhaus in Gotha,
1848/49 maſſiv von Bruchſteinen erbaut und
mit Schiefer gedeckt, mit 14 heizbaren Jimmern, 2
Salons, Kammern Geſindeſtube, Kutſcherſtube,
Balkon Badezimmer, Küche und Speiſekam
mer, Pferdeſtall, Wagenremiſe, Waſchhaus 2
Gewächshäuſern (von denen eines als Garten
pavillon zu benutzen), Holzſtall ec., nebſt einem

Garten von 1 Ar. 18 (DR., in engliſchem
Style angelegt, worin ein guter Brunnen
und laufendes Waſſer

in der Nähe
des Bahnhofes und mit ſchönſter Ausſich
auf den Thüringer Wald

Forderung 20,000 Thlr.
Der Kaufpreis kann nölhigenfalls zur

darauf ſtehen bleiben.
Näheres durch den

Hälfte

Rechtsanwalt und Notar
Knauer zu Gotha.

Schank- und Backhaus- Verpachtung.
Das hieſige Gemeinde Schank. und Backhaus

nebſt einem Morgen gutem Lande, welches den
10. April 1864 pachtlos wird, ſoll
den 9. Januar k. J. Mittags 12 Uhr
in der Wohnung des Unterzeichneten unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen auf 3 oder auf Verlangen auf 6 Jahre
anderweitig verpachtet werden wozu Pachtlieb
haber eingeladen werden.

Stäbnitz, den 23. December 1863.
Pfeiffer, Ortsrichter.

Für Geſchäftsleute.
Grotze Märkerſtraße 23 ſind die vom Herrn

Apotheter Schwaxzwäller bisber zur Mi
neralwaſſer Fabrikation benutzten Localitäten 3
gewölbte Niederlagen und ein Keller zu aller
hand gewerblichen Zwecken paſſend da. auch
Fluß und gutes Brunnenwaſſer reichlich vor
handen auf Verlangen mit Wohnung und an
deren Käumlichkeiten zu vermiethen und den
1. Juli 1864 zu übergeben Näheres daſelbſt
im Hofe links eine Treppe
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver

det Stellung Dompredigergaſſe Nr. 913
Naumburg a/S.

fene Wagen ſtehen billig zu verkaufen bei
A. Braune, Wagenlackirer,

Brüderſtraße Nr. 12.
Blaſebälge bei W. Langes Sönne.

heiratheter Hofemeiſter von geſetzten Jahren fin
in

2 neue leichte, elegante und dauerhafte of

Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode gegen Nerven
leiden Lähmungen ec. bin ich täglich
von 11 bis 12 Uhr zu ſprechen.

Dr. Tieftrunk.
Von der von mir aufs Sorgfältigſte na

ärztlicher Vorſchrift gefertigten

verbeſſerten RicinusölPommade,
über deren zweckentſprechende Wirkungen mir
die ſchätzbarſten Zeugniſſe vorliegen, habe ich

n. Helmbold S Co. in Halle a/S.
eipzigerſtraße Nr. 109, Commiſſionslager ge

geben und ſind dieſelben in den Stand geſetzt,
zum Fabrikpreiſe à Topf 5 J zu verkaufen.

Pirna, am 14. Mai 1863.
G. Flachs.

Eiſerne lithogr. Preſſen o
-erlle iiyDieſelben in kleinerem Format à 18

Satinirpreſſen für Photographen und

Sonst e a 38Driefcopiryreſſen
Aukographiſche Preſſen

für Kaufleute und Aemter, zum Vervielfältigen
von Circularen Preisliſten c., ſowie aller ſon
ſtigen Oruckſachen, à 18

(Prospecte nebst Zeichnung besagen das Nähere
Briefe und Gelder werden franco erbeten.)

Joſ. La Ruelle in Aachen.
Feinſten Jam.Rum, Arae, Cognac,

ſowie Punſch Extract empfiehlt zum bil.
ligſten Preiſe

Verd. Wiedero in Halle,
Markt u. Bärgaſſe 1.

Aecht chineſiſche Thee's in allen Sor.
ten aus der königl. HofThee Handlung
in Hannover empfieblt billigſt

Verd. Wiedero.
Neunjahrsgratulations-Karten jeden Genres, im Dizd. u. Ein zel

nen billigſt bei
L. Roſenberg, Schmeerſtr. 13,

neben Hrn. Wächter.

Photographie.
Praktiſcher Unterricht in der Photographie
wird ertheilt, und ſind gleichzeitig unter ſehr
günſtigen Bedingungen complette Einrichtungen
zu haben. Offerten krancgo M. A. 105. poste
restante Dessau.

Aetz- Natron zum Seiſekochen
bei Melmmbold G Co. vis A. vie der al
ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 109

Orysgtall- Waser,
xeinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das
Beſte, bei Welmmbolcd G Co. Vis à vis

alten PeſtDietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 23,
empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

W Ein Burſche kann bei mir
ſofoit oder Oſtern in. die Lehre treten.

J. Randhahn, Stellmachermeiſter
in Neubeeſen.

Ein neuer fein ausgeflochtener Körbſchlitten
mit Beſchlag, zweiſpännig,
bei J. Randhahn in Neubeeſen.

meiner FrauJch warne hiermit Jedermann,
geb. Schumann aus Wätzersdorf, nichts
auf meinem Namen zu borgen da ich ſelbiger
die Mittel zum Unterbalt vollſtändig gewährt
habe, was auch der Schwager von dieſer Per

bigen wird.
Halle, am 1. Januar 1864.

Hildebrand., Maurermeiſter.
Entlaufen: Ein gelber Windhund, auf

den Namen „Zampa““ hörend. Oem Wieder

Herzogliches Stadtgericht.
L. Rabert.

Preuß. Lotterie Looſe
verſender Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin.

bringer eine Belohnung.
B. Kuntze Cichorienfabrik.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

e d

ſteht zum Verkauf

ſon, Paſtor Heilmann aus Halle, beglau
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Zweite Beilage zu. der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 1. Januar 1864.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 31. Oecember 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 31. December 3 Uhr 58 Min. Nachm.

Berlin, Donnerstag den 31. Deebr. Jm Ab
geordnetenhauſe wurde heute die Antwort des Kö
nigs auf die Adreſſe verleſen und dem Anleihe- Aus
ſchuſſe überwieſen hierauf aber die Sitzung geſchloſ
en. Der Haupt Jnhalt der Antwort iſt folgender:
Mit der verfaſſungsmäßig der Krone zuſtehenden Ent
ſcheidung über die Beziehungen der Monarchie zum
Auslande iſt die Pflicht verbunden, die Ehre und die
Jntereſſen Preußens dem Auslande gegenüber zu ver
treten. Die Richtung, worin die Regierung die auswärtige Politik geführt iſt das Ergebniß reiflich er
wogener Entſchließungen des Königs, gefaßt mit Rück
ſicht auf die Verträge, die europäiſche Geſammtlage
und Preußens Stellung darin, mit dem feſten Willen,
deutſches Recht zu wahren und für Preußens beab-
ſichtigte Ziele nöthigenfalls mit den Waffen einzuſte
hen. Die Entſcheidung über Ziel, Form und Wahl der
Mittel ſtehe verfaſſungsmäßig nur dem Könige zu.
Das Haus kann nicht erwarten, daß der König will
kürlich ohne Beachtung internationaler Beziehungen
Preußens von den 1852 geſchloſſenen Verträgen zu
rücktrete. Die Succeſſionsfrage werde durch den
Bund unter des Königs Mitwirkung geprüft werden
dem Reſultate ſei nicht t r. Für jetzt han
delt es ſich um Exeecution. ie Gefahren, die daraus
leicht und ſchnell ſich entwickeln können, dürfen das
Land nicht unvorbereitet treffen. Der König würde
es nicht verſtehen, wenn daſſelbe Haus, welches die
Regierung zur Action drängt, die Mittel dazu verſagte
Des Königs Wort bürgt für die zweckentſprechende
Verwendung. Hinweiſend auf den Ernſt des Momen-
tes und die Wichtigkeit der Entſcheidung für die Zu
Kunſt des Vaterlandes fordert der König zu vertrauens
voller Berathung der Vorlage vom S. December, und,
hinblickend auf die unaufhaltſame Entwickelung der
Thatſachen zu beſchleunigter Bewilligung der für die
Erfüllung der Bundespflichten und die Sicherſtellung
der Landesvertheidigung unabweislich nothwendigen
Anleihe auf.

Das Hofmarſchallamt benachrichtigt das Haus,
daß der König durch Unwohlſein verhindert ſei, den
Präſidenten zu empfangen

Telegraphiſche Depeſchen
Hamburg d. 30. Oecember Abends. Nach Berichten aus

Kiel iſt Herzog Friedrich VI. heute Nachmittag unter großem Ju
bel der Bevölkerung daſelbſt eingetroffen.

Warſchau, d. 30. Decbr. Eine Verordnung des Statthal
ters beſtimmt daß bis zur völligen Wiederherſtellung der Ruhe
ſämmtliche Polizeibehörden auch der Oberpolizeimeiſter von Warſchau
den Militairbehörden untergeordnet bleiben. Der Generalpolizeimeiſter
erhält Sitz im Adminiſtrationsrathe.

Deutſt chland.

Berlin, d. 30. December.
Die officiöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ reſümirt ihre Auffaſſung der

gegenwärtigen Lage in folgender Weiſe: Im Eingange behauptet ſie,
Nach den Vorgängen in der vorgeſtrigen Bundestagsſitzung ſei die
Deutſch nationale Erledigung der Territorial und Verfaſſungsfrage
ſchon jetzt als geſichert zu betrachten Hierauf heißt es wörtlich: „An
Ders iſt es allerdings mit der Frage der Thronfolge. Für die Erledi
gung dieſer letzkeren, wenn ſie eine den ſchon ſeit Jahrhunderten ſtets
wiederkehrenden Streit gründlich beſeitigende ſein ſoll, kommen nicht
blos die vom Gefühle und der ſcheinbar klaren Sachlage eingegebenen
Wünſche der Kleinſtaaten in Betracht. Die Großmachte ſtehen in
einem unmittelbaren europäiſchen Connexe, innerhalb deſſen eine nicht
ſtrengrechtliche Entſcheidung von internationalem Intereſſe nur unter
einer ſchweren, neue Verwicklungen in ſich tragenden Verantwortung
getroffen werden kann. Dieſe Verantwortung kann allerdings die nur
mittelbar in jenem europäiſchen Connexe ſtehenden deutſchen Mittel

ſtaaten weniger berühren als die deutſchen Großmächte, welche aus die
ſem Grunde zur Entſcheidung der Succeſſionsfrage in einer gründlichen,
und von ganz Europa unter beſtimmten Bedingungen garantirten Weiſe
ſich einer Conferen
eingebrachte Note des Lord Ruſſell vorſchlägt, nicht wohl entſchla

z. ad Noch wie ſie die vorgeſtern am Bunde

gen können. Daß auch ein Vertreter des Bundes zu derſelben zu
gelaſſen würde, iſt in dieſer Note bereits angedeutet.“ Nach dieſem

kategoriſchen Ausdrucke ſcheint es un zweifelhaft, daß eine europäiſche
Conferenz über die ſchleswigholſteiniſche Thronfolgefrage bereits eine
ausgemachte Sache iſt. Da die preußiſche Regierung ihre Entſchlie
ßung nicht von geſtern auf heute gefaßt haben wird, ſo bleibt nur die
Annahme übrig, daß der neueſte Schritt der engliſchen Regierung auf
Grund einer vorgängigen Verſtändigung mit den deutſchen Großmäch

-v2ten erfolgt iſt. Der erwähnte Artikel ſchließt mit folgenden drohenden

Worten „Bei dieſer Sachlage wird vorerſt der Herzog von Auguſten
burg ein perſönliches Auftreten in den Herzogthümern noch für ver
früht zu betrachten haben, trotz der aus Elmshorn an ihn ergangenen
Einladung. Jedes einſeitige Vorgehen gegenüber den Großmachten
würde doch einer dauernden Bedeutung entbehren. Der Wille der
SchleswigHolſteiner iſt ganz reſpektabel. Allein, wenn ſie des Schutzes
der Großmächte bedürfen, ſo müſſen ſte auch die Rückſichten, welche
für dieſe maßgebend ſind, nicht unberückſichtigt laſſen.

Die feudale Berliner Revue“ ſpricht wiederum für die „Zuge
hörigkeit des Herzogthums Lauenburg zur Krone Dänemark und citirt
zum Beweiſe aus den Staatsverträgen daß das Land „mit der vollen
Souveränetät“ abgewieſen ſei, vergißt aber zu bemerken, daß dieſe
Ceſſion unbeſchadet der Rechte des Landes vollzogen iſt. Die „Berl.
Rev. feiert in der Rundſchau Hrn. v. Bismarck: „Daß es in dem nun
abgelaufenen Jahre noch keinen europäiſchen Krieg gegeben hat verdankt
Europa allein der Weisheit und Beſonnenheit des Königs von Preußen
und des erſten Staatsmannes Sr. Maj.“ und ſagt über den Her
zog von Schleswig Holſtein: „Ein Rittergutsbeſitzer aus der Lauſttz
gab ſich dazu her, als angeblicher Herzog des meerumſchlungenen Lan
des die Revolution zu führen. Um recht deutlich zu zeigen, weß Gei
ſtes Kind er ſei, begab ſich der gute Mann nach Gotha. „Da ſeid
Jhr eben am rechten Ort.“ Vollends ernannte er den badiſchen Ge
ſandten zu ſeinem „Bundestagsgeſandten.“ Die Regierungen der deut
ſchen Mittel und Kleinſtgaten aber, theils vom „„Großmachtskitzel“
getrieben, theils aus Angſt vor der Revolution glaubten den „Her
zog“ anerkennen zu müſſen. Kam es darüber zum Kriege, ſo mußte
jedoch das verhaßte Preußen das Meiſte thun, alſo nur friſch darauf
geſchrieen, voran wie gewöhnlich Baiern und Baden, welches 1849
ganz vergeſſen hat. Die beiden wirklichen Großmächte aber zeigten ſich
zum Glück für Deutſchland einig und ſetzten es durch, daß nur eine
Bundesexekution, keine Occupation in Holſtein beſchloſſen würde, wel
che jetzt im Gange iſt. Eine gute Diplomatie wird die Sache zu gu
tem Ende führen.“ Zum Schluß fordert ſie Hrn. v. Bismaſck zur
Action auf. „Wenn wir, wie zu Anfang, es nur rühmen können,
wie vortrefflich unſer Hr. Miniſterpräſident verſtanden hat, das preu
ßiſche Staatsſchiff durch die von außen her drohenden Stürme ebenſo
feſt zu leiten wie König Carl in Uhlands bekanntem Gedicht, und ſo
aufrichtig wir anerkennen, daß die Staatsregierung dem Toben der
Dewmokratie widerſtanden hat, ſo dringend müſſen wir die Bitte hier
ausſprechen, daß man nun endlich zur Action übergehen möge. Der
paſſive Widerſtand reicht nicht aus. Die Fortſchrittspartei iſt ja wie
Niemand verkennen kann, im vollſtändigen Verfall. Möge es Herrn
v. Bismarck gelingen ſie vollends den Altliberalen nachzuſenden. An
der Feſtigkeit der Krone dürfen wir nicht mehr zweifeln, und ſo dürfte
denn ſo Gott Gnade giebt, das nächſte Jahr das noch nicht geſehene
Schauſpiel des überwundenen falſchen Conſtitutionalismus und den
unbeſtrittenen Sieg des preußiſchen Königthums erleben. Gott ſegne
Preußen zum fröhlichen neuen Jahre!“

Die „Kreuzztg.“ berichtet: „Das Staatsminiſterium iſt,
abgeſehen von dem Drange der wichtigen Tagesfragen, gegenwärtig mit
der bekanntlich eben ſo umfangreichen, wie bei der großen Maſſe der
aus allen Reſſorts eingehenden Vorſchläge überaus peinlichen Berathung
der Ordensverleihungen für das nächſte Krönungs- und Ordens
Feſt beſchäftigt. Manche Behörden ſcheinen in Vorſchlägen ſo
viel zu leiſten, daß dieſe doch überaus läſtig werden.

Hr. Wantrup hat in einer kürzlich im Preußiſchen Volksvbereine
gehaltenen Rede u. A. auch ungefähr Folgendes geäußert: „Obrigkeit
in Preußen ſei nur der König. Der Landtag der Monarchie ſei nicht
Obrigkeit, weder das Herrenhaus noch das Abgeordnetenhaus. Wäre
das letztere der Fall, ſo hätten wir die Volksſouveränitaät im Lande
der König ſei dann nicht mehr der Beamte von Gottes Gnaden, ſon
dern der Beamte des Volks und das ſolle er nimmermehr werden.
Der Präſident v. Gerlach, durch ſeine Rundſchauen in der „Kreuz
Zeitung“ ſeit länger und in weiteren Kreiſen berühmt, als Hr. Wan
trup durch ſeine Reden im Danziger Schützenhauſe hat aber, wie Nr.
159 der Kreuzzeitung“ berichtet, in einer Verſammlung in Gnadau
wörtlich Folgendes geſagt: „Welchen Sinn hat denn das Gebet für
die Landesvertretung Für die legitime Obrigkeit zu beten, trägt Nie
mand Bedenken. Der Landtag gehört aber Unter Römer 13
und iſt eine legitime Obrigkeit. Die „„Kreuzzeitung“ hat
dieſe Rede als Leitartikel abgedruckt. Alſo auch Hr. v. Gerlach
und die „Kreuzzeitung“ wären nach Hrn. Wantrup auf dem Wege
nach der vielverpönten „Volksſouveranität“.

Aus Neuſtettin vom 24. Decbr. wird der „Berl. Allg. Ztg.“
geſchrieben Vor einigen Wochen machte ich Jhnen Mittheilungen über
die gegen den hieſigen Gymnaſialdirektor Lehmann eingeleitete Diszipli
narunterſuchung. Seit dieſer Zeit iſt, ſoviel mir bekannt in der er
wähnten Angelegenheit nichts Weiteres geſchehen zur weiteren Charak
teriſtik der hieſigen Zuſtände möge indeſſen der nachfolgende Vorfall
dienen. Am 5. Juni d. J. brachte die „Kreuzztg.“ einen von hier da
tirten Artikel, worin den Lehrern des hieſigen Gymnaſiums unwahre
Thatſachen nachgeſagt wurden die ſie in der öffentlichen Meinung dem
Haſſe und der Verachtung ausſetzen mußten z. B., ſie hätten das
Abendmahl zu einer Demonſtration gegen den hieſigen Superintenden
ten benutzt, ſie hätten Schüler des Gymnaſiums in dieſe Demonſtra
tion hineingezogen, ſie hätten, der Direktor an der Spitze, alles Mög-
liche gethan, um am Geburkstage des Königs eine allgemeine Feſtfeier



zu verhindern u. dgl. m. Das Lehrerkollegium übergab dieſe Sache
dem hieſigen Staatsanwalt, und dieſer beantragte gegen den Verfaſſer
des Artikels die gerichtliche Verfolgung. Wie man hört, wurde ein
auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten Senft v. Pilſach am Gymna-
ſium einſtweilen beſchäftigter Candidat der Theologie Namens Pautz
als Zeuge vernommen. Er verweigerte jede Ausſage, beſchwerte ſich
beim Appellationsgerichte in Cöslin und dann beim Obertribunal ohne
Erfolg. Hierauf wurde ein neuer Termin angeſetzt, er wegen verwei
gerter Ausſage zu 5 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt und dann von Neuem
vorgeladen unter Androhung von 50 Thlrn. Inzwiſchen reiſte P. nach
Berlin und nun erfolgte durch den Ober Staatsanwalt in Cöslin zu
nächſt die vorl kufige Siſtirung der Sache und dann wurde der hieſige
Staatsanwalt angewieſen ſie ganz fallen zu laſſen, da im öffentlichen
Intereſſe keine Veranlaſſung zu ihrer weiteren Verfolgung vorhanden
ſei. Das Lehrerkollegium hat hierüber Beſchwerde geführt.

Die Nachrichten aus Frankfurt haben in allen politiſchen Kreiſen
große Senſation erregt. Der neue öſterreichiſch preußiſche Antrag hat
zwar einen ſehr martialiſchen Anſtrich, will aber im Grunde nichts An
deres, als der Bund ſolle die Preſſion, welche die fremden Großmächte
jetzt auf die däniſche Regierung ausüben, auch ſeinerſeits verſtärken.
Bei der Haltung des preußiſchen und öſterreichiſchen Cabinets, bei den
Engagements, welche ſie durch ihre noch in den im Anfange dieſes Mo
nats an die fremden Großmächte erlaſſenen Circularnoten in Betreff
ihres Feſthaltens am Londoner Protokolle, in ſo fern Dänemark die
Verpflichtung von 1851 und 52 erfülle, eingegangen ſind, wäre gerade
eine ſolche Conceſſton Dänemarks eine Gefahr für Deutschland. Hierzu
kommt, daß der Bund mit einem ſolchen Beſchluſſe die ErbfolgeFrage,
trotz alles Vorbehaltes, auf eine unheilbare Weiſe präjudiciren würde.
Der Executions Beſchluß führte wenigſtens nicht zu Verhandlungen mit
Dänemark dies würde aber das von Oeſterreich und Preußen Ver
langte thun, ſobald die däniſche Regierung nachgiebt. Aber mit Chri
ſtian X. zuerſt über die Verfaſſung Schleswigs verhandeln und ſpäter
Friedrich VII. als berechtigten Herzog deſſelben anerkennen das wäre
doch ein Widerſpruch, über den kein Vorbehalt hinweghälfe. Es iſt
deshalb zu erwarten, daß der Bundestag den Antrag zurückweiſen
werde, trotz der mit ihm zuſammenfallenden engliſchen Note, die ſich
herausnimmt, dem Bunde die Beobachtung eines Tractates zu empfeh
len an dem er keinen Theil hat, und ihm mit dürren Worten anzu
zeigen daß vier fremde Mächte über das Schickſal deutſcher Länder
verfügt haben.

Aus Dan zig, d. 29. Decbr., wird berichtet Von dem unter
Commando des Capitän z. S. Kuhn geſtellten Geſchwader liegt die
Corvette „Arcona“ auf der Rhede und hat in den Feſttagen mit dem
Aviſo „Loreley“ Kreuzfahrten außerhalb der Rhede gemacht, während
ſich die beiden Segelſchiffe „Niobe“ und „„Rover“ zwiſchen den Moolen
befinden. Sobald die Vorraths- Materialien an Bord untergebracht
worden, geht das ganze Geſchwader nach Swinemünde und kommt
alsdann unter das Ober Commando des Capitän z. S. Jachmann.
Die Dampf- und Ruder-Flotille iſt bereits in Stralſund ſeeklar ge
macht worden und wird zu Diviſionen formirt, ſowie durch Beman
nung vom See Bataillon verſtärkt werden. Von Neufahrwaſſer aus
werden laängs der Küſte nach Adlershorſt zu Strandbatterien errichtet

Görlitz, d. 28. December. Bekanntlich iſt der Wahl von vier
Stadträthen die Beſtätigung ſeitens der k. Regierung verſagt worden.
Dee eingelegten Recurſe haben faſt alle Jnſtanzen durchlaufen, ohne
daß ein günſtigeres Reſultat herbeigeführt worden iſt. Neuerdings
hafte nun die Stadtverordneten Verſammlung ein Schreiben an die k.
Regierung geſendet, in welchem letztere gebeten wird, der Stadtverord
neten Verſammlung die Eigenſchaften anzugeben welche eine Perſön
lichkeit haben muß um als Stadtrath beſtätigt werden zu können.
Das Schreiben ſollte ein Zeichen der Verſöhnlichkeit ſein, welche das
Collegium der Aufſichtsbehörde entgegen bringt. Wie der „Görl. An
Feiger“ berichtet, iſt nun die Antwort hierauf eingegangen. Das
Schreiben der Regierung iſt in ſehr höflichen Formen gehalten, verwei
gert aber mit Hinweis darauf, daß der Stadtverordneten Verſammlung
die völlig freie Wahl gewahrt werden müſſe, irgend eine nähere Be
zeichnung derfenigen Perſonen, welche auf eine Beſtätigung der auf ſie
fallenden Wahl zum Stadtrath rechnen dürfen.

Schleswig Holſteinſche Angelegenheit.
Der „Ausſchuß der Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen

Landesvertretungen“ veröffentlicht folgende Erklärung
Die geſchäftsleitende Commiſſion des Ausſchuſſes welcher durch die Verſammlung

vom 21. Decbr. gebildet worden iſt, hat ſich am folgenden Tage konſtituirt und ihre
Thätigkeit kegonnen. Zuſchriften und Geldſendungen werden an den Vorfitzenden der
Commiſſion Dr. S. Müller, Notar in Frankfurt a M. adreſſirt. Jn Ausführung
des ihr ertheilten Auftrages hat die Commiſſion ſich mit der herzoglich ſchleswig hol
ſteiniſchen Regierung ungeſäumt in Verbindung geſetzt. Sie kann die in dem Aufrufe
vom 22. Decbr. an alle deutſchen und außerdeutſchen Hülfsausſchüſſe gerichtete Auf
forderung jetzt im Einverſtändniſſe mit der herzoglichen Regierung erneuern. Die ge
nannte Regierung wünſcht, daß durch Vermittlung der örtlichen oder provinziellen
Hülfsausſchüſſe: 1) alle geſammelten Gelder hierher zu geeigneter Verwendung ein
gezahlt, und 2) die Anmeldungen von Freiwilligen, die ſich unter Beobachtung der
Landesgeſetze zum Dienſt im ſchleswigholſteiniſchen Heere bereit erklären zu unſerer
Kenntniß gebracht werden. Diejenigen Hülfsausſchüſſe, welchen das Schreiben der
Commiſſion vom 23. d. M. in Betreff der angedeuteten zwei Punkte nicht zugekom
men iſt, erſuchen wir durch Angabe ihrer Adreſſe die Einleitung eines unmittelbaren
Verkehrs möglich zu machen. Wir empfehlen zugleich den Hülfsausſchüſſen, ſich für
die Unterbringung der von der herzoglichen Regierung ausgeſchriebenen Anleihe, na
mentlich bei größeren Kapitaliſten fortwährend thätig zu dbemühen. In Beantwor
tung mehrfacher Anfragen ſpricht die Commiſſion ihre Bereitwilligkeit aus auch ſolche
Beiträge die ausſchließlich der Unterſtützung von vertriebenen und nothleidenden
Schleswig Holſteinern gewidmet ſind, in Empfang zu nehmen und nach dem Wunſche
der Geber zu verwenden. Möge man aber nirgends über dem gerechten Mitgefühl für
die Opfer einer ſchändlichen Politik fene höhere Aufgabe vergeſſen die uns die Gegen
wart ſtellt Jetzt gilt es, die Quelle des Uebels, aus welcher ſo viel Unheil gefloſſen
iſt, für immer zu ſchließen es gilt die Herzogthümer um jeden Preis vom Joche der
Fremdherrſchaſt zu befreien. Die Commiſſion ergreift dieſe Gelegenheit, feindſeligen

Verdächtigungen gegenüber folgende Erklärung zu geben Wir wollen kein Aufgebot
regelloſer Freiſchaaren wir wollen aber daß die Wehrkraft der Herzogthümer in den
Stand geſetzt werde, unter der Führung ihres rechtmäßigen Fürſten einem erbitterten
Feinde mit Siegesgewißheit entgegenzutreten. Wir werden mit dem Herzoge Fried
rich gehen unbedingt und rückhaltlos ſo lange der Herzog mit ſeinem Lande
geht. Und da wir zu dem zuverſichtlichen Glauben berechtigt ſind, daß dieſe Voraus
ſetzungen allezeit zütreffen, daß Herzog Friedrich für die Sache des Volkes zu deſſen
Führer er berufen iſt, kraftvoll und treu bis zum Aeußerſten einſtehen wird, ſo fürch
ten wir keinen Zwieſpalt zwiſchen ihm und den Beſtrebungen der Nation der uns
verpflichten könnte unſere Wege von den ſeinigen zu trennen. Er wird ſein Volk
und Deutſchland nicht verlaſſen. Wir ſind eben ſo ſicher, im Sinne des Ausſchuſſes,
der uns zu ſeinen Stellvertretern eingeſetzt hat, und im Sinne der Verſammlung vom
21. Decbr. zu ſprechen wenn wir erklären daß die Mittel, über welche der Ausſchuß
verfügt, ganz allein und ausſchließlich für die Sache der Herzogthümer verwandt wer
den. Wir kennen im jetzigen Augenblicke keine andere volitiſche Pflicht, als die För
derung dieſer Sache mit unſerer ganzen Kraft, und wir haben für die Dauer des
übernommenen Auftrages jeder Theilnahme an ſolchen Parteibeſtrebungen, welche die
Einmütbigkeit des Wirkens für dieſen höchſten Zweck irgendwie gefährden könnten,
vollſtändig entſagt. Frankfurt d. 28. Decbr. 1863. Der Vorſitzende für die ge
ſchäftsleitende Commiſſion Dr. S. Müller. Der Geſchäftsführer: K. Brater.

Die „Wiener Abendpoſt““ nennt das Gerücht, der Commandant
der öſterreichiſchen Executionstruppen in Hamburg habe von
dem Bundescommiſſar, deſſen unmittelbaren Befehlen er bekanntlich
gar nicht unterſteht“, eine „ſcharfe Rüge“ erhalten, ein albernes.

Die Namen der lauenburgiſchen Ständemitglieder, welche für die
däniſche Dynaſtie votirt haben, ſind: der Feld marſchall v. Bülow auf
Gudow, der Graf v. Bernſtorff Gyldenſteen auf Woterſen, die Guts
beſitzer v. Schrader auf Rondeshagen, Stolterfoht auf Caſtorf, und v.
Hollen auf Tüſchenbeck (auch auf Schönweide in Holſtein), Hofbeſitzer
v. Gundlach in Grönau, Stadthauptmann Dahm in Mölln, Kauf
mann Aug. Dahm daſelbſt, und Bürgermeiſter Baſedow in Lauenburg.

Frankreich.
Paris, d. 29. Decbr. England hat durch Lord Cowley ver

gebliche Anſtrengungen gemacht, um Frankreich zur Theilnahme an
einem Congreß für die Ordnung des däniſch- deutſchen Streites zu ge
winnen der Kaiſer hat jeden Verſuch zurückgewieſen, der nach einem
„Separatcongreß ausſehen könnte, und ſo ſieht ſich denn England,
nachdem es die öffentliche Meinung Deutſchlands ſowohl wie Dänemarks
tödtlich verletzt hat, in jener Jſolirung, wo ſeine Stimme machtlos
verhallen muß. Auch die Miſſion des Generals Fleury nach Kopen
hagen, deren eigentlicher Schwerpunkt der Aufenthalt des Generals in
Berlin war hat man Grund, von dieſem Standpunkt aus zu betrach
ten und die Eröffnungen, die der General in dieſer Hinſicht dem ber
liner Kabinet gemacht hat, dürften von ganz beſonderer Wichtigkeit
geweſen ſein. Hier, und zwar ſelbſt in den offiziellen Kreiſen,
fängt man an, zu glauben, daß die Herzogthümer für Dänemark ver
loren ſind. Die Haltung Deutſchlands bei dieſer Gelegenheit imponirt
um ſo mehr, als die Bevölkerungen eine ſo große Jnitiative an den
Tag legen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 28. Decbr. Die däniſche Miniſterkriſis wird

heute unter allen Blättern nur vom toryiſtiſchen „Herald“ beſprochen.
Er macht natürlich Niemand anders für den Rücktritt des Miniſteriums
Hall verantwortlich als Lord Ruſſell. So ſchreibt er: „König
Chriſtian IX. würde. ſich in einer viel vortheilhafteren Lage befinden,
wenn er nicht auf engliſche Hülfe gebaut und den Rathſchlägen des
engliſchen Miniſters kein Gehör gegeben hätte. Die Folgen ſeiner
Achtung vor den Weiſungen Earl Ruſſell's ſind eben ſo viele durch
nichts gemilderte Unglücksſchläge. Chriſtian IX. wird über Untertha
nen herrſchen, die keine Luſt haben werden, das geringſte Opfer für
ihn zu bringen und große Luſt, irgend einen nationaler geſinnten Für
ſten auf den Thron zu ſetzen.“ (Der „Herald“ geht in ſeinem Groll
gegen Lord Ruſſell ſo weit, daß er es ſogar vergißt, den Deutſchen dis
üblichen Grobheiten zu ſagen.)

Jtalien.
Die „„Stampa“ dementirt die Gerüchte von außerordentli

chen Rüſſtungen der italieniſchen Regierung. Seit vier Jahren
ſchon ſei Jtalien damit beſchäftigt, ſeine Armee zu formiren. Ohne
Zweifel ſei der Beſitz Venedigs in den Händen Oeſterreichs eine fort
währende Gefahr für den Frieden Europas aber nicht Jtalien werde
es ſein, welches, ungeduldig werdend, das Zeichen zum Kriege geben
werde. Jtalien werde aus der weiſen Mäßigung nicht herausgehen,
von der es ſchon ſo viele Beweiſe gegeben habe und der es ſeine Er
folge verdanke.

Geſetz Sammlung
Das am 30. Decbr. ausgegebene 44. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter

Nr. 5800 Beſtätigungs Urkunde eines Nachtrages zu den Statuten der BerlinStet
tiner Eiſenbahn Geſellſchaft betreffend die Anlage einer Zweigbahn von Neuſtadt
Eberswalde nach Wriezen und die Erhöhung des StammActienKapitals der Geſell
ſchaft um 3,176,000 Thaler. Vom 7. December 1863

Nr. 5801. Statut der Wieſengenoſſenſchaft zu Leimbach und Nieder Adenau,
Kreis Adenau. Vom 7. December 1863; und unter

Nr. 5802. Statut des Verbandes zur Regulirung des Remitz Baches im Kreiſe

Cammin. Vom 7. December 1863.

Bericht
GeneralVerſammlung des Halliſchen Spar und

Vorſchuß Vereins vom 12. December d. J.
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einer Mittheilung

die er nicht glaubte vorenthalten zu dürfen weniger ihrer Wichtigkeit für
die Intereſſen des Vereins wegen als zur Charaeteriſirung gewiſſer Be
ſtrebungen, die ein Jnſtitut, deſſen gemeinnützige Wirkſamkeit erprobt iſt,
augenſcheinlich nur deshalb zu verſpotten und zu begeifern ſich bemühen
weil es auf die Principien eines Schulze Delitzſch gegründet iſt.

Ein hieſiges Blatt druckte vor Kurzem einer größern Provinzial
Zeitung folgenden Artikel nach

aus der

See J

w
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„Der hieſige Schulze Delitzſche Spar und Vorſchuß Verein ver
öffentlichte vor einiger Zeit einen angeblich ſehr günſtigen Jahres
bericht. Die vor Kurzem abgehaltene General Verſammlung konnte ſich
jedoch nicht der Wahrnehmung verſchließen daß das eigne Vermögen des
Vereins in einem günſtigen Verhältniſſe zu dem benutzten fremden Ca
pitale nicht mehr ſtehe. Erſt wenn den Mitgliedern dürch ein günſtigeres
Verhältniß die Sicherheit des Vereins garantirt ſei, könne daran ge
dacht werden, daß das Geſchäft irgend einen Gewinn krage.
Man hat daher beſchloſſen dem Vereine aufzuhelfen und den fort
laufenden Beitrag von 5 auf zunächſt 73 Sgr. monatlich zu erhöhen und
ebenſo das Minimum der einzelnen Guthaben, das zu überſchreiten Nie
mandem benommen iſt, von 40 auf 100 Thlr. zu vermehren. Wir
gratuliren zu dem günſtigen Abſchluſſel“

Der Vorſtand iſt nicht der Meinung geweſen auf dieſe Correſpon
denz nur ein Wort zu entgegnen, denn dieſelbe verdreht abſichtlich und
in hämiſcher Weiſe die Stellung und die bisherigen Ergebniſſe des Ver
eins und ſcheut ſich ſogar nicht, Unwahrheiten zur Erreichung ihres leicht
erkennbaren Zweckes zu benutzen ſo daß eine öffentliche Widerlegung, mit
Gründen und Beweiſen unterſtützt, in mehr als einer Hinſicht überflüſſig
erſcheinen mußte.

Der GeneralVerſammlung gegenüber hielt es der Vorſitzende für
Pflicht, einfach daran zu erinnern daß der Jahresabſchluß des Vereins
pro 1862 (denn ein Jahresabſchluß für 1863 hat ſelbſtredend noch
nicht aufgeſtellt werden können nur eine Ueberſicht des Geſchäfts in
den Monaten Januar bis October c.) nicht angeblich, ſondern wirk
lich ein ſo günſtiger geweſen daß ca. 20 des Reingewinns dem Re
ſervefond gutgeſchrieben und doch noch 162 Dividende gezahlt werden
konnten. Ferner wies der Vorſitzende darauf hin daß die Sicherheit
des Vereins bis jetzt ganz gewiß in keiner Art gefährdet geweſen ſei.
Die Erhöhung des eignen Capitals beſchloß der Verein in ſeiner letzten
General Verſammlung nur aus dem Grunde, um bei den immer mehr
wachſenden Spareinlagen das Verhältniß des eignen zum fremden Capi
tale nicht nur als ein richtiges zu erhalten ſondern zu einem günſtigen zu
geſtalten damit bei etwa eintretenden Geldkriſen und der dadurch hervorge
rufenen Entziehung eines großen Theils der Spareinlagen das Geſchäft des
Vereins nicht beſchränkt werde, ſondern aus eignen Mitteln fortgeſetzt werden
könne. Es iſt deshalb ein durchaus unrichtiger, um nicht zu ſagen böswilliger
Schluß, daß erſt durch den Beſchluß zur Sicherung des Vereins ein Ge
ſchäftsgewinn in Ausſicht genommen werden ſolle. Abgeſehen davon,
daß 162 wohl als ein beträchtlicher Gewinn gelten können muß der
Verfaſſer jenes Artikels merkwürdige Anſichten von dem Weſen der nach den
Prinzipien von Schulze Delitzſch gegründeten Vorſchuß Vereine haben, die den
Gewinn ja ſtets nur als Mittel, niemals als Zweck betrachten. Was das
Guthaben anbelangt, ſo iſt feſtgeſtellt, daß Niemand mehr als 100 Thlr.
als Mitgliedsguthaben einzahlen darf, daß daſſelbe mithin niemals be
liebig überſchritten werden kann. Die Verſammlung war nach dieſem
Vortrage damit einverſtanden daß eine Entgegnung jenes Angriffs un
nöthig und des Vereins unwürdig ſei, gcceptirte aber die Gratulation
beſtens wenn ſie auch aus unlautrer Quelle fließe, und ging zur Tages
ördnung über. Mit Rückſicht auf die jetzigen Geldverhältniſſe wurde be
antragt in Uebereinſtimmung mit dem H. 47 des Statuts den 9. 48
deſſelben dahin abzuändern, daß die Feſtſtellung der Kündigungsfriſten für
Spareinlagen nicht wie bisher durch das Statut, ſondern durch den Vor
ſtand feſtzuſtellen ſei. Zur Begründung des Antrags wurde in der Ver
ſammlung geltend gemacht, daß durch den veränderlichen Stand des Geld
marktes Aenderungen in dieſen ſtatutenmäßigen Beſtimmungen ſehr oft noth
wendig würden daß in jedem einzelnen Falle demnach erſt eine General
verſammlung einberufen werden müßte wodurch der Abſchluß der Ge
ſchäfte unliebſame Verzögerungen erführe. Dieſer Antrag wurde dahin
angenommen, daß der F. 48 folgende Faſſung erhielt:

„Von den Einlagen können Summen bis zu 50 Thlr. incl. ohne

wurde ſchließlich abgelehnt, weil ſeine Annahme eine Ungerechtigkelt gegen
die früher eingetretenen Mitglieder in ſich ſchließen und das Kaſſenweſen
im Hinblick auf den geringen Betrag der zu zahlenden Zinſen unverhält
nißmäßig erſchweren würde. Den Mitgliedern würde empfohlen etwaige
größere Beiträge vorläufig als Spareinlage niederzulegen und erſt von
Neujahr ab auf ihr Mitgliederguthaben eintragen zu laſſen.

Der Antrag auf Anfertigung einer CEreditliſte fand keine ausrei
chende Unterſtützung und wurde von dem Antragſteller ſelbſt zurückgezogen.
Die ſchließlich vorgenommene Wahl von 4 Verwaltungsmitgliedern fiel mit
großer Majorität auf die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herren Müller,
Schönemann, Bürger und Kellner. Die Verſammlung war
außerordentlich zahlreich beſucht, ein Beweis reger Theilnahme der Mit
glieder an den Angelegenheiten des Vereins, dem wir zu ſeinen bisherigen
Reſultaten auf das Aufrichtigſte gratuliren.

Für Schleswig Holſtein!
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung vom 29. December enthält fol

genden beherzigenswerthen Aufruf von einem Sangesbruder in Leipzig
Deutſche Sangesbrüder! Wo ihr auch weilen möget, im Herzen des gemein

ſamen Vaterlandes oder an deſſen äußerſter Grenzmark, an den Geſtaden des Miſſiſ
fippi oder am Fuße des Libanon allüberall wo unſere Sprache tönt und dieſer
Ruf euch erreicht ſchaart euch zuſammen und laſſet euere ſchönſten Lieder erſchallen
zum Beſten unſerer geknechteten Brüder in Schleswig Holſtein zu Ehren Deutſch
lands ſinget von deutſcher Treue und Tapferkeit, von deutſcher Tugend und Vater
landsliebe und erwecket die Herzen zu werkthätiger Liebe entflammt ſie zu opfer
bereiter Begeiſterung für die gute deutſche Sache. Dies ſei jetzt vor allem unſere
wichtigſte und vornehmſte Aufgabe und wer noch ein Herz hat für die Leiden ſeiner
Brüder wer noch eine edlere und höhere Miſſton der deutſchen Männergeſang
Vereine anerkennt als die bloße Uebung und Unterhaltung der ſtehe mit allen ſeinen
Kräften dafür ein daß dieſe heilige Aufgabe gelöſt und zwar bald und in der rech
ten Weiſe gelöſt werde.

Der Halliſche Sängerbund feiert im Januar ſein Stiftun gsfeſt. Soll
dieſe Gelegenheit vorübergehen, ohne daß aus ſeinem männlichen Liede
ſchon manchmal zur Förderung großer edler Zwecke erklungen eine
deutſche männliche That erſprießt? Will der Halliſche Sängerbund zu
rückſtehen, wenn es gilt, die Mittel herbeizuſchaffen, um das deutſche
Schleswig Holſtein für immer der verhaßten Fremdherrſchaft zu entziehen

Gewiß nicht! Drum friſch auf ans Werk aber bald und mit voller
Kraft! Luſt und Liebe werden die ſich darbietenden Schwierigkeiten leicht
überwinden. Jm deutſchen Liede lebt das deutſche Herz. Singt, was
Euer Herz bewegt, und Euer Lied wird in den Herzen zünden und viel
leicht Manchen für die gute Sache begeiſtern, der jetzt noch, lau oder zwei
felnd, dem opferfreudigen Ringen des deutſchen Volks von ferne unthätig
zuſieht.

g Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. December.

Senat Zürſon. Die Hrrn. Kauft. Pilger a. Leipzig, Philippſon a. Magdeburg.
Hr. Agent Birkner u. Hr. Arzt Dr. Baumann a. Berlin. Hr. Fabrik. Wieg
ner a. Cöln. Hr. Landwirth Reinaker a. Gotha. Hr. Fabrik Dir. Melchior
a. Stettin. Hr. Geh. Juſtizrath v. Gildenhauſen m. Fam. a. Calaiſig.

Goldner Löwe. Hr. Oekon. Kuhlwein m. Frau a. Erfurt. Die Hrrn. Kauß.
Friedländer a. Breslau Geßert u. Fölke a. Berlin Schöllner a. Dresden,
Gumprecht a. Altona, Albrecht a. Poſen Schmidt a. Cöln Lange a. Barmen,
Willmann a. Danzig.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v Waldenburg Hr. Oekon. Becker u. Hr. Fa
brik. Bendix a. Berlin. Die Hrrn. OAmtl. Harsleben a. Roitſch, Ziemann a.
Etzdorf. Die Hrrn. Kaufl. König a. Bremen, Gerſt a. Schw. Gmünd.

Mentes Hötel. Die Hrrn. Kauſt. Grothauſen a. Berlin Staub a. Dresden.
Die Hrrn. Oekon. Franke a. Weimar Becker a. Schwerin

Aötel zur Risenbahn, Fräul. Otto a. Naumburg.
lauch m. Begleitung a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Niedermeher a. Hamburg,
Goldberg a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. v. Holtzendorf a. Cöln. Hr. Oekon. Laub
meyer a Königsberg. Hr. Buchhalter Münder a. Brehna

Meteorologiſche Beobachtungen.
30. December. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Hr. Partik. Qunob

Kündigung zurückgenommen werden wohingegen bei größern Summen die Luftdruck 331,41 Par L 334,55 Par. L. 336,16 Par. L. 334,04 Par. L.
Beſtimmung der Kündigungsfriſt dem Verwaltungsrathe überlaſſen werden Dunſtdrück 1764 Par. L. 1,84 Par. L. 1,21 Par. L. 1,56 Par. L.
ſoll. Ein Antrag auf Verzinſung der Mitgliederguthaben bis zu der ſ Rel. Feuchtigkeit 84 pCt. 92 pCt. 85 pCt. 87 pCt.
Zeit, wo dieſe dividendenberechtigt ſind, fand mehrfachen Widerſpruch und Luftwärme 0,3 G. Rin. 0,1. G. Rm. 3,7 G. Rin. 1,3 G. Rm.

Jndem ich Einem Hochgeehrten PublikumBekanntmachungen.

Holz Auction.
Jn der Rittergutswaldung zu Oberthau

ſollen
Donnerstag den 7. Januar 1864

früh 10 Uhr
30 Stück eichen Nutzenden theilweiſe

von anſehnlicher Stärke,
3 Klafter eichen Böttcherholz,

150 Klafter eichen Scheit, Knüppel,
Anbruch und Stammholz,

1350 Haufen eichen Reis,
eine Partie Späne,
eine Partie eichen Bohlen, Schwarten,

Abgang ec.,
6 große Wurſt und Schmiedeklötze (be

reits fertig behauen),
an Ort und Stelle meiſtbietend unter den vor
her bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Geſucht wird zu Oſtern 1864 1 Commis,
welcher vollſtändige Buchführung verſteht, von

Ad. Schmuhl in Weißenfels.

circa

meine Niederlaſſung als Privat Baumei
ſter am hieſigen Orte ganz ergebenſt anzeige,
empfehle ich mich Demſelben hiermit bei vor
kommenden Bauausführungen zur Anfertigung
der Bauprojecte und Anſchläge, ſowie zur Ueber
nahme der Oberleitung der Arbeiten und aller
damit verbundenen Functionen.

Halle, den 1. Januar 1864.
Albert Schulze, Privat-Baumeiſter.

Schmeerſtraße 39.

Grube Greppin empfiehlt
beſte Knorpelköhle, à Tonne gleich 4 Schef-

fel, Pr. 9
beſte klare Kohle zum Formen

3 6
ab ihrem Lagerplatz an der Berlin Anhaltiner
Bahn hierſelbſt vor Diemitz.

Stange S Zeiſing.
25 bis 30 Morg. Acker I. Klaſſe, 1 Stunde

von Halle gelegen, ſind ſofort zu verpachten.
Auskunft ertheilt

Getreidehändler Ernſt Oehmicke,
Klausthorſtraße Nr. 19.

à Tonne

Geſchäfts Verlegung.
Meinen geehrten Geſchäftsfreun-

den mache ich hiermit die ergebene
Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach
meinem Hauſe Nr. AA verlegt habe.

Gröbers d. 1. Jan. 1864.
Carl Pockoels.

Wür Aerzte!
In allen Buchhanädlungen ist zu haben:

Medicinal-Kalender
für den Preussischen Staat

auf das Jahr 1864.
2 Theile Erster eleg. geb.) in Callico 1 Thlr.,
in Leder 1 Thlr. 5 Sgr. darehschossen 1 Thlr.
10 Sgr.

Verlag von August Hirschwald in Berlin
In Halle vorräthig in der

Lippert'schen Buchhandlung
Olax Kekerstein),

alter Markt Nr. 3.



unnatürliche Höhe hinaufgeſchraubt, es habe ganz Europa die Einbil
dung aufgedrungen, daß hier in Schweden ganz gewaltige Rüſtungen
ausgeführt würden und es habe endlich täglich behauptet daß das
ſkandinaviſche Schutz und Trutzbündniß nur noch der Unterſchrift harre,
ja ſogar öfter gemeldet, daß die Unterzeichnung bereits erfolgt wäre.
Möge „Aftonbladet““ nur dann das ſchwediſche Volk zum Kriege auf
rufen bis nach verſtändiger Berechnung Ehre und Intereſſe dies er
fordern.

Rußland und Polen.
Wilna, d. 24. Februar. Viele Anzeichen deuten darauf hin,

daß der Aufſtand in Polen, ſo trüb die Ausſichten in die Zukunft
auch ſein mögen, in nächſter Zeit noch lange nicht unterdrückt werden
wird. Zwar herrſcht auf den Kampfplätzen meiſtens Ruhe, zwar ſind
bis auf wenige Ausnahmen die Mitglieder des Centralcomites verhaftet
und ſo eben in Paſchkovizi (im Krasnoſtawſchen Kreiſe) vieke wichtige
Documente der Nationalregierung und der Schlüſſel zum Leſen der in
Geheimſchriften abgefaßten Papiere entdeckt, aber ſogar die ruſſiſchen
Zeitungen ſtimmen in dem Urtheile überein, daß der Aufſtand im Früh
jahr ſein Haupt wieder erheben wird „trotz der Contributionen, Se
queſtrationen und andrer Regierungsmaßregeln und trotz der Adreſſen
und des allgemeinen Unwillens und Murrens gegen die Actionspartei“,
wie ſich die neueſte Nummer des „Ruſſ. Jnv.“ in einer Privatcorre
ſpondenz ausdrückt. Zwei Umſtände ſind es vor allem, durch welche
die ruſſiſche Preſſe ihre Behauptungen begründet. Erſtens ſeien die
Aufſtändiſchen zu weit gegangen, um umkehren zu können, ihnen bliebe
kein andrer Ausweg, als die Fortſetzung des Kampfes zweitens würden
ſie durch die Hoffnung auf eine allgemeine europäiſche Revolution,
welche ſie von der Stellung der deutſchen Mittelſtaaten in der ſchles

wig-holſteiniſchen Frage und noch mehr von der Aufreizung von jenſeits
des Rheins her erwarten in ihrem Ausharren beſtärkt. Was die
Herzogthümerfrage betrifft, ſo ſtrotzen gegenwärtig die ruſſiſchen Zei
tungen (mit alleiniger Ausnahme der „Ruſſ. Petersburger Zeitung“ und
ſelbſtverſtändlich der deutſchen Blätter Rußlands) von maßloſen und
dabei auf höchſt ungenügende Kenntniß der Verhältniſſe und Thatſachen
baſirten Angriffen gegen die in Deutſchland zu Gunſten des Auguſten
burgers hervorgetretenen Kundgebungen und es iſt gewiß charakteriſtiſch,
daß Ruſſen und Polen in dieſem Punkte einer Meinung ſind.

Amerika.
Mexico. Die „Opinion Nationale“ hat Nachrichten aus Vera

Cruz vom 2. Februar. Am 20. Januar war Mejia von San Luis
de Potoſt in der Richtung nach Catorce und Matehuala aufgebrochen,
wo die Trümmer der juariſtiſchen Armee ſtanden. Daß Juarez die
Präſidentſchaft niedergelegt, hat ſich als falſche Nachricht erwieſen er
iſt nicht nach Monterey, ſondern nach Durango gegangen. Aus Mexico,
27. Januar, wird gemeldet, daß General Neigre als Commandant der
Hauptſtadt ſich brieflich beim Erzbiſchof Labaſtida über die in der Stadt
umlaufenden Brandſchriften beſchwört habe, die das mexicaniſche Volk
gegen die Occupations Armee hetzen ſollten.

Aus der Provinz Sachſen
Merſeburg. Die PerſonalChronik des hieſigen Amtsblat

tes (Nr. 9) meldet
Der Königliche Landrath von Rauchhaupt zu Delitzſch iſt zum Kreis Feuer

Societäts Direktor und der Rittergutsbeſitzer Karthaus auf Zſchepen zum Stell
vertreter deſſelben für den Kreis Delitzſch erwählt und beſtätigt worden. Zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Kobershain in der Dibces Torgau iſt der bishe
rige Diakonus in Eilenburg Karl Friedrich Rudolph Amſchler, berufen und beſtä
tigt worden. Durch den Tod des Pfarrers Becker iſt die Pfarrſtelle zu Beyern in
der Disces Herzberg, welche unter Königlichem Patronate ſteht und deren Einkommen
auf 544 Thlr. eben iſt, vakant geworden. Zur Parochie gehören zwei Kirchen
und zwei Schulen Durch die Verſeßzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Kö
niglichem Patronate ſtehende Pfarrſtelle zu Blankenberg in der Diöces Ziegenrück, mit
welcher ein Einkommen von 535 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. jährlich verbunden vakant ge
worden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt. Die vakante Kirchner und Glöck
nerſtelle an der Pfarr- und Begräbnißkirche in Ortrand Diöces Elſterwerda, iſt dem
Lehrer Auguſt Dietrich daſelbſt übertragen worden. Am Gymnaſium zu Eisle
ben ſind in Folge der Penſionirung des Profeſſors Dr. Mönch der 2. Oberlehrer,
Profeſſor Dr. Gerbardt zum 1. Oberlehrer, 2) der 3. Oberlehrer, Oberlehrer Dr.
Genthe zum 2. Oberlehrer, 3) der 1. vordentl. Lehrer, Profeſſor Dr. Schmalfeld
zum 3. Oberlehrer 4) der 2. ordentl. Lebrer, Oberlehrer Dr. Rothe zum I. ordentl.
Lehrer, 5) der 3. ordentl. Lehrer, Dr. Gräfenhan zum 2. ordentl. Lehrer 6) der
4. ordentl. Lehrer Dr. Köpert zum 3. ordentl. Lehrer befördert und der Predigt
und Schulamts Candidat Leiſt als 4. ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Die
zweite Mädchenlehrer und Küſterſtelle zu Schkeuditz Privatpatronats, kommt zum
I. April o. durch freiwillige Emeritirung ihres bisherigen Jnhabers zur Erledigung

Der „Staats. Anz.“ publizirt einen Allerhöchſten Erlaß vom
8. Febr. 1864, wodurch S. 41 des revidirten Reglements der Feuer
Soctietät für das platte Land des Herzogthums Sachſen
vom 21. Aug. 1863, welcher dahin lautet: „Die Societät verſichert
nur ſolche Mobilien, welche ſich in den bei ihr verſicherten Gebäuden
und in den dazu gehörigen Hof und Gartenräumen befinden. Außer
halb dieſer Räume belegene Gegenſtände werden nur dann verſichert,
wenn dieſelben als Erzeugniſſe und Vorräthe einer von verſicherten Ge
bäuden aus betriebenen Landwirthſchaft betrachtet werden könnenz“
aufgehoben wird.

Cönnern Auch hier beſteht ſeit Anfang voriges Jahres ein
Credit Verein der den Zweck hat, ſeinen Mitgliedern durch ihre ſoli
dariſche Haft Eredite zu verſchaffen. Die Geſchäftsweiſe iſt im Allge
meinen die, daß, abgeſehen von dem eigenen Vermögen des Vereins,
Gelder mit 49 pro anno angenommen und mit 59/ p. a. Zinſen und

pr. Monat Proviſion ausgeliehen werden welcher letztere Zins
fuß, einſchließlich der Proviſion, auf 62 P. amno jetzt ermäßigt
iſt. Außerdem eröffnet der Verein ſeinen Mitgliedern Conten in lau
fender Rechnung, wobei gegenſeitig 597 p. anno Zinſen und für den
Verein Pr. 3 Monat Proviſion vom Umſatz bei vierteljährigem
Abſchluß berechnet werden. Aus dem in der jüngſt abgehaltenen Ge

neralverſammlung erſtatteten Bericht war das Bemerkenswertheſte, daß
der Verein im erſten Jahre ſeines Beſtehens 77,748 Rthlr. umgeſetzt
und dabei einen Bruttogewinn von 509 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. erzielt
hat. Nach Abzug der Einrichtungskoſten, der Unkoſten, der Gehalter
und 10 des Jnventars iſt ein Nettoüberſchuß von 298 Rthlr. 8Sgr
6 Pf. verblieben, deſſen Vertheilung durch Gutſchrift auf 254 Antheile
à 1 Rthlr. und Gutſchrift von 44 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. zum Reſerve
fond bewirkt iſt. Der Letztere iſt hierdurch auf 153 Rthlr. S Sgr.
6 Pf. herangewachſen. Der Activbeſtand des Vereins war 341 Rihir.
3 Sgr. 11 Pf. Kaſſe, 19,667 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. ausſtehende Forde
rungen 11 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Jnventar; der Paſſivbeſtand dagegen
17,163 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf. aufgenommene Darlehne, 2540 Rthlr
5 Sgr. Guthaben der Mitglieder 109 Rthlr. Reſervefond und 108
Rthlr. 25 Sgr. 10 Pf. bereits erhobene Zinſen über den 31. Decem
ber hinaus.

Schönebeck, d. 29. Februar. Unſere Saline hat einen be
deutenden Fund gemacht, wenn nämlich nicht alle Anzeichen trügen;
ſie hat dicht hinter den Kothen ein Steinſalzlager gefunden. Vom
Cocturhofe aus liegen die Kothe rechts und links an der Barbyer
Straße. Die Höfe rechter Hand ſtoßen an den Garten, in welchem
eine Frau v. Reitzenſtein früher eine Villa angelegt hat, die jetzt der
Sitz der Leckſteinfabrik von Hoyer u. Co. geworden iſt. Ein Stüg
Garten von Karlshall ſo heißt dieſe Beſitzung iſt ſchon früher an
die Saline verkauft worden und in dieſem arbeitet ſeit zwei Jahren
ein Bohrthurm, der jetzt auf ein Reſultat in der Tiefe von 999 Fuß
gelangt iſt. Natürlich läßt ſich über die Mächtigkeit des Lagers noqh
nichts ſagen da man erſt weitere 4 Fuß in's Steinſalz gedrungen iſt;
doch glaubt man aus den Staßfurter Erfahrungen einen günſtigen
Schluß für hier ziehen zu dürfen

Stadttheater in Halle.
Seitdem der Dampf im Leben der Völker eine ſo hervorragende Rolle ſpielt und

die Menſchen einander näher gerückt, wird auch von den Mimen die Schauſpiel
kunſt vielfach in induſtrieller Weiſe ausgebeutet, um „mit Dampf“ möglichſt viel
Geld zu verdienen. Der berühmte Fleck betrachtete das gewohnheitsmäßige Reiſen
und Gaſtiren der Schauſpieler auf fremden Bühnen als entwürdigend für die Kunſt;
was würde er zu dem heutigen reiſenden Virtuoſenthum ſagen 2 Sterne erſter Größe
am Theaterhimmel verſchmähen es nicht cometengleich gaſtirend durch Deutſchland zu
ziehen heute in Wien morgen in Breslau übermorgen in Hamburg ſich zu jeigen
berühmte Männer geſtalten in dieſer Weiſe ihre Kunſt zu einem möglichſt einträglichen
Fabrikgeſchäft von den Sternchen zweiter, dritter u. ſ. w. Größe, die daheim
vielleicht verſchwindend klein erſcheinen in der Provinz ſich dagegen gern als große
Lichter anſtaunen laſſen, wollen wir ganz ſchweigen. Es liegt einmal in der Jat
und jeder Künſtler würde thöricht ſein, wollte er dem allgemeinen Strome nicht
nachſchwimmen. Das Publikum kommt unter Umſtänden dabei ſehr gut weg; z
kann jetzt auf der vaterſtädtiſchen Bühne, von dem gewohnten Platze aus in aller
Bequemlichkeit die künſtleriſchen Größen Revüe paſſiren laſſen, während unſere Vi
ter oft viele Meilen weit reiſen mußten (und vor einer Reiſe von Halle nach Berlin
machte man bekanntlich früher ſein Teſtament) um den gleichen Zweck zu erreichen,
es aber auch gern thaten denn unter ihnen lebte eine Theilnahme für Kunſt und
Künſtler, von der das jüngere Geſchlecht kaum noch eine Ahnung hat. Unſer Halle,
als Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen iſt in Bezug auf Obiges ganz beſonders gin
ſtig ſituirt; die Hofbühnen in Berlin, Dresden Braunſchweig, Hannover Kei
mar, die Bühnen in Leipzig und Magdeburg können mit Leichtigkeit ihre bedeutend
ſten Mitglieder zu Gaſtſpielen hierher entſenden. Dank der Direction des Herm
Bönicke, iſt dieſe Gelegenheit, die immer mehr oder weniger ein Opfer für den Di
rector, der einen bedeutenden Theil der Einnahmen an die Gäſte abzugeben hat,
wohl gar bei ſchwachem Theaterbeſuch aus ſeiner Taſche zuzahlen muß, in ſich ſchließt,
auch in dieſem Jahre ſehr gut benutzt worden. Wir haben in letzter Zeit faſt nur
von Gaſtſpielen zu berichten gehabt und ſind beute in derſelben Lage. Fräulein Gui
naud vom Hoftheater zu Dresden gaſtirte am verwichenen Freitag als Lorle (Dorf
und Stadt) und am Sonnabend als Hedwig (Ball zu Ellerbrunn). Die junge Dame,
anmuthig in der Erſcheinung, mit zwar nicht ſehr ausgiebigem aber doch anſprechen
dem Organe von guter Ausbildung begabt, entfaltete in beiden Partien ein beach
tenswerthes Talent, das indeſſen noch nicht zu voller Reife gelangt iſt und ſorgfäl
tiger Pflege bedarf um künſtleriſche Erfolge von Bedeutung zu erreichen. Jhr Lorle
war undeſtreitbar eine recht gut angelegte, mit Accurateſſe und inniger Hingabe durch
geſührte, namentlich in den letzten Acten mit warmer Empfindung und tiefem Gefühl
geſpendete und ebenſo warm aufgenommene Leiſtung die Scene vor dem Fürſten
ließ kaum Etwas zu wünſchen übrig. Zu loben iſt auch das Vermeiden der leidigen
Effecthaſcherei. Dagegen fehlte der Künſtlerin in den erſten Acten diejenige Eigen
ſchaft, deren Zauber den Maler Reinhardt ſo unwiderſtehlich anzieht, die wir mit
den Worten der Dichterin bezeichnen wollen Das Marienhafte. Die Leiſtung im
Ganzen entbehrte der künſtleriſchen Vertheilung von Licht und Schatten des ent
ſprechenden Colorits.

Jm „„Ball zu Ellerbrunn““ hatte die Künſtlerin recht gute Momente, die ſie mit
dem vollen Reiz ſchalkhafter Laune ausſtattete, dagegen auch wieder Scenen, in denen
ſie unſeres Erachtens einer leichten unſchuldigen Coquetterie freieren Raum gönnen
durfte. Dieſe Partie verlangt mehr esprit als Empfindung, mehr den Salonton als
den Ton des Herzens, mehr die Dame als die Frau, mehr die Baroneſſe als das Bauer
mädchen Fräul. Guinaud wurde übrigens in Anerkennung ihres Talentes und ihrer
trotz einzelner Mängel ſehr anſprechenden Leiſtungen durch wiederholten Applaus und
Hervorruf ausgezeichnet, deſſen ſich auch mehrere unſerer heimiſchen Mitglieder zu er
freuen hatten. Wir nennen zunächſt Herrn Schindler, und freuen uns, denſelben end
lich einmal auch im Converſationsſtücke geſehen zu haben. Man läßt ihm nur volle
Gerechtigkeit widerfahren, wenn man behauptet, daß wir ſeit lange nicht einen ſo guten
Converſationsdarſteller den Unſrigen nennen konnten. Wir beziehen uns hierbei auf
ſeine Leiſtung als Baron Jacob, die uns, wie augenſcheinlich das ganze Publtkum, das
ſein Wohlgefallen daran durch wiederholten Beifall zu erkennen gab im Ganzen recht
befriedigte. Wir werden bei dem bevorſtehenden Gaſtſpiele der Frau von Bärndorf
jedenfalls Gelegenheit finden, die Vorzüge des Herrn Schindler im Converſattonsſtücke,
die zu beurtheilen bis jetzt faſt gar keine Veranlaſſung vorlag, eingehender zu charak
teriſiren. Herr Behrens ſpielte den Dr. Platanus mit durchſchlagendem Erfolge, der

auch der charakteriſtiſchen Komik des Herrn Seyfarth (Commiſſtonérath Zucker) nach
zurühmen iſt. Jn Dorf und Stadt““ war die gerundetſte und künſtleriſch werthvollſte

Leiſtung die der Frau Hofer welche das Bärbele ſo ſpielte, wie dieſe liebe, herzige
alte Jungfer nicht anders geſpielt werden kann. Herr Frehtag gab als Lindenwirth
ein kreues, ernſtkomiſches Bild dieſes in den Stücken der Birchpfeifer faſt ſtereo
typen Charakters; ob er auch den SchwarzwaldDialect traf, wollen wir unentſchieden
laſſen, da dieſer uns nicht ſo genau bekannt iſt, um ein ſicheres Urtheil abzugeben.

Das Enſemble der Stücke ljeß erkennen, daß wir nunmehr auch in Beziehung hierauf
recht gute Aufführungen von Schau und Luſtſpielen erwarten können.

Von dem Gebiete der Kunſt ſchließlich wieder zu realen Dingen übergehend, ſprechen
wir den wohlberechtigten Wunſch aus daß es der gütigen Fürſorge der anſcheinend
damit beauftragten allwaltenden Natur recht bald gelingen möge den im Zwielichte
der Sterne und unſerer Gasbeleuchtung, doppelt unangenehmen tiefen Schmutz auf
der Promenade, namentlich auf dem Wege nach dem Theater, zu beſeitigen.
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